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Die erste Pflicht der Partei -
konferenz .

Von E Ä. Bernstein .

�n Blättern der Fraktionsmehrheit ist behauptet wor -

oen . die Opposition gegen die Mehrheit habe den Kriegsplan .
in die Debatten der Parteikonferenz so viele Streitfragen
aller Art hineinzuwerfen , daß es über sie zu keiner schlüssigen
Entscheidung kommen werde . Diese Behauptung ist vom

„ Vorwärts " als unbegründet zurückgewiesen worden , und in
der Tat könnte die Opposition , an ihrem eigenen Stand -

punkt gemessen , nichts Sinnwidrigeres tun , als in solcher
Weise eine klare Auseinandersetzung über die beiden Haupt -
fragen zu hintertreiben , die für das ganze Zusammenhalten
und Zusammenarbeiten der Partei grundlegend sind : die

Frage der Stellung zum Kriege , den Kriegszielen und den

Kriegskrediten und die Frage , ob und wie weit in bezug
auf diese Fragen bei Abstimmungen in den Parlamenten
Zwang auf Minderheiten ausgeübt werden soll .

Daß von der Antwort auf diese beiden Fragen alle übri -

gen vor die Parteikonferenz zu bringenden Fragen erst ihr
wahres Gesicht erhalten , ist so augenscheinlich , daß es fast
überflüssig erscheint , darüber noch ein Wort zu verlieren .
Um es jedoch an einigen Beispielen greifbar zu veranschau -
lichen , so sei nur darauf verwiesen , daß die Ernährungs -
schwierigkeiten , unter denen unser Volk und die anderen Völ -
ker so furchtbar leiden , weder von dieser oder jener einzelnen
Maßregel verursacht sind , noch durch diese oder jene einzelne
Maßnahme behoben werden können , sondern ihre entschei -
dende Ursache im Krieg und seiner Dauer haben , daß die

Finanzpolitik und die Steuerbedürfnisse mit der Dauer und

Ausdehnung des Krieges ihr Gesicht verändern , und daß alle
Pläne auf wirtschaftspolitische Aktionen der Partei nach dem
Kriege in der Luft schweben, solange wir gar keinen An -
Haltspunkt dafür haben , wann und wie Deutschland Wirt -
schaftspolitisch aus diesem Krieg herauskommen wird . Außer -
dem sind die Meinungsverschiedenheiten in bezug auf diese
und ähnliche Fragen nur insofern ernsthafter Natur , als sie
durch die Stellung zur Kriegsfrage selbst beeinflußt sind . So -
weit dies letztere nicht der Fall ist , ist die grundsätzliche Stel -
lung zu ihnen durch ollgemein anerkannte Programmsätze und
Kongreßbeschlüsse der Partei bestimmt , so daß es sich zum
Beispiel bei der gewiß wichtigen Erörterung von Forderun -
gen in Sachen der Ernährungsfrage mehr um den Austausch
von Erfahrungen als um die Geister erhitzende Gegensätze
tieferer Art handeln würde .

Weit entfernt , eine Verguickung der zwei erstbezeichneten
Fragen mit anderen wünschen oder gar herbeiführen zu wol -
len , hat die Opposition vielmehr alles Interesse daran , daß
sie so lange streng auseinandergehalten werden , als nicht in
bezug auf die ersteren durch eine ausgiebige Debatte klarer
Tisch geschaffen ist . Ob die Oppositton bei einer daran an -
schließenden Abstimmung in die Minderheit kommt oder nicht ,
ist ein für die geschäftliche Behandlung der Tagesordnung
der Konferenz nebensächlicher Gesichtspunkt . Maßgebend muß
für sie sein , daß zunächst die Fragen behandelt werden , welche
zu dem gegenwärtigen Konflikt in der Partei geführt haben
und ihm seinen Charakter geben . Sie mit anderen Fragen
zu verquicken oder gegen andere zurückzusetzen , können nur
diejenigen wollen , welche überhaupt aus dem einen oder
anderen Grunde eine klare Auseinandersetzung über sie ver -
mieden sehen wollen .

Es braucht das nicht notwendig aus unedlen Motiven zu
geschehen . Es gibt Genossen , die da ehrlich glauben , sobald
es gelinge , die Partei auf ein Aktionsprogramm Wirtschafts -
und sozialpolitischer Forderungen und Vorschläge zu einigen ,
ließe sich der ganze jetzige Streit überbrücken . Ein konstruk -
tives Aktionsprogramm , wie man das auch nennt , foll der
Partei über ihre jetzigen Schwierigkeiten Hinweghefen .

Das ist aber eine Unmöglichkeit . Verantwortliche Poli -
tiker , sehen wir uns immer wieder vor Fragen und Aufgaben
gestellt , die auf den Krieg direkt Bezug haben und denen
auszuweichen Feigheit und Pflichtvergessenheit wäre . Uns
ausschließlich auf soziale Flickarbeit zu verlegen , die oben -
drein aus den schon dargelegten Gründen sehr zweifelhafter
Natur sein würde , auf das Wälzen des Steines des Sisyphus
hinausliefe , hieße uns die Zeit mit Bauen von Kartenhäu -
fern vertreiben , während uns das Haus über dem Kopf brennt .
Wir haben zuerst daran zu denken und immer wieder daran
zu denken , wie wir dem Brand zu begegnen haben , uns klar
zu werden,� was wir tun können und deshalb auch sollen , so
wirksam wie nur möglich zu seiner Löschung beizutragen .

Hier liegt die erste Pflicht der Parteikonferenz . So un -
angenehm es dem einzelnen sein mag , wenn in anderen Zu -
sammenkllnften Erörtertes noch einmal abgehandelt wird , so
würde die Konferenz in jeder Hinsicht sich zur Unfruchtbar -
keit verurteilen , wenn sie diese Fragen in die zweite Linie
setzen oder obenhin abtun wollte . Eine gründliche Erörterung
der auf hen Krieg bezüglichen Fragen ist um so mehr erfor -
dert , als sie die Frage unserer Stellung in der Jnternaffo »
nale und zu einer möglichen Zusammenarbeit m i t der Jnter -
« ationale für Zwecke des Kriegsendes umschließt . Es handelt

sich hierbei nicht nur um die Stellungnahme der Partei im

Parlament , sondern auch um unsere Stellung zu den Bruder -

Parteien in den anderen Ländern und den Anrufen , die aus

jenen Reihen an uns ergangen sind .
Freilich ist aus sattsam erörterten Gründen die Zu -

ständigkeit der Konferenz sehr zweifelhafter Natur . Aber

diese Frage erhält erst dann größere Bedeutung , wenn die

I Konferenz oder eine Mehrheit auf ihr versuchen sollte , sie aus
'

einer beratenden , als die sie einberufen ist , in eine gefctz -

| gebende Versammlung zu verwandeln . Wir wissen alle , was

�ihr fehlt , um die Vollmachten einer solchen in Anspruch neh -
! men zu können . Sie fft keine die Partei annähernd zutrcf -

send vertretende Zusammenkunft . Ein großer Teil der

j Parteigenossen ist auf ihr mwertreten , und bei den Wahlen

zu ihr hat eine freie , die zur Erörterung kommenden Fragen
von Grund aus beleuchtende Besprechung in der Presse und

in Versanunlungen nicht vorausgehen können. � So können

daher ihre Beschlüsse oder Gutachten nicht die bindende Kraft
von Kongreßbeschlüssen beanspruchen .

Aber sie wird die größte Zusammenkunst von Vertretern
der Partei sein , die wir seit 1913 gehabt haben , und kann

daher auch ohne das einen bedeutenden Einfluß auf die

Weiterentwickelung dieser ausüben . Es kommt nur daraus

an , von welchem Geist sie sich erfüllt zeigen und in welcher
Richtung sie die Lösung des Konflikts suchen wird , der heute
die Partei in allen ihren organischen Bestandteilen zu zet
rütten droht . Es wird von ihrem Verlauf abhängen , ob das
Uebel sich verschlimmert oder ob das Mittel gefunden wird ,
den unvermeidlichen Kampf der Geister in der Partei unter

solchen Bedingungen sich abspielen zu lassen , �daß er dem Zu
sammenhalt und der Leistungskraft der Sozialdemokratie
nicht dauernd schweren Abbruch tut .

Das ist die der Parteikonferenz in bezug auf das orga
nische Leben der Partei gestellte Aufgabe . Es läßt sich im

Augenblick , wo diese Zeilen geschrieben werden , noch nicht mit

Sicherheit bestimmen , welche . der heute in der Partei sich
gegenüberstehenden Richtungen auf ihr die Mehrheit haben
wird . Aber schon der Umstand , daß die Reichstagsabgeord
ncten der Partei Deegierte sein werden und der ganze Ein

fluß des Parteivorstandes und des größten Teiles der Partei
hureaukratie im Sinne der Fraktionsmehrheit arbeitet , stellt
eine Mehreit für diese auf der Konferenz in sichere Aussicht .
Es wird sich also fragen , ob diese Mehrheit das Vorbild , das
ihr die Fraktionsmehrheit im Verhalten gegenüber der

Minderheit geliefert hat , nachahmen oder die Erfahrungen
beherzigen wird , die deren Politik des Zwanges auf die Ge -
wissen zur Folge gehabt hat .

Daß jeder Versuch scheitern muß . die Minderheit von
der Vertretung dessen abzuhalten , was sie in bezug auf den

Krieg und die Kriegspolitik für ihre unabweisbare Pflicht
hält , kann sich niemand mehr verhehlen , der den Gang der
Debatten in der Partei mit offenen Augen verfolgt hat .
Ebenso hat es sich deutlich gezeigt , daß an wichtigen Partei -
orten die große Mehrheit der Parteimitglieder , an anderen

erhebliche Minderheiten hinter der Fraktionsminderheit
stehen und diese überall mit Leidenschast für sie eintretende

Anhänger hat — kurz , daß es sich bei ihr nicht , wie man es

erst hinzustellen suchte , um die Auflehnung einiger Doktri -
näre und Ultraradikalen , sondern um eine tiefgehende Be -

wegung in der Arbeiterschaft handelt , die keine Gewaltmaß -
nahmen , keine Verdanimungsbeschlüsse aus der Welt schaffen
werden . Sofern also der Meinungskampf in der Partei nicht
zur völligen Spaltung führen soll , was für die jetzt über die

Mehrheit Verfügenden nicht minder verhängnisvoll aus -
fallen würde als etwa für die Minderheit , gibt es nur zwei
Wege zur Lösung des für die Partei erstandenen Problems :
Verständigung zwischen Mehrheit und Minderheit über
eine Politik , zu der sie sich trotz der obwaltenden Meinungs -
Verschiedenheiten zusammenfinden könnten , oder Ueber -
e i n k o m m e n, während der Dauer des Krieges in allen den

Fragen , über die Einigung nicht erzielt werden kann , der

Minderheit das Recht zuzugestehen , ohne Gehässigkeit , aber
mit sachlicher Betonung ihrer abweichenden Anschauung diese
selbständig zu vertreten . Ob das erstere erzielt werden kann ,
ist ziemlich unwahrscheinlich . Es wäre meiner Ansicht nach
nicht unmöglich , wenn die Mehrheit sich enffchließen könnte ,

zur Polittk zurückzukehren , wie sie den Einleitungssätzen der

Erklärung der Reichstagsfraktion vom 4. August 1914 und
der ursprünglich von ihr beschlossenen Fassung eines weiteren

Satzes entsprechen würde , der damals nur aus äußerlichen
Gründen abgeändert wurde . Indes gebe ich mich über die

Bereitwilligkeit dazu keinen Selbsttäuschungen hin , und daß
die Minderheit von ihrer grundsätzlichen Stellungnahme nicht
abgehen wird , wurde oben schon gesagt . Ein Uebereinkom -

men aber , wie es hier in kurzem Umriß angedeutet fft , wäre
bei gutem Willen möglich . Es mutet keinem auch nur das

kleinste Opfer der Ueberzeugung zu und würde schon dadurch
auf Ton und Geist des unausbleiblich auch weiterhin sich ab -

spielenden Meinungskampfes die günsfigste Wirkung haben .

Sich darüber schlüssig zu werden , ob sie in dieser Weise das

Uebel , das der Krieg dem inneren Leben der Partei zuge -
fügt hat , nach Möglichkeit mildern will , ist die erste Pflicht
der Parteikonferenz . ( „ Neue Zeit " . )

Die bürgerliche presse
über öie Reichskonferenz .

Die heute zusammentretende sozialdemokratische Neichskonfercnz

ist bisher in der bürgerlichen Presse nur in sehr spärlichem Maße

eingehender behandelt worden . Die meisten Blätter legen sich in

ihren Urteilen eine begreifliche Zurückhaltung auf . Eine bemerkens -

werte Ausnahme bildet nur die „ parlamentarische Seite " der

„ P o st *, die in dem ihr eigenen Tone anmaßender Ueberhebung in

der Nummer vom Dienstagabend folgendermaßen orakelt :

„ Welchen Ausgang die am 2t . d. M. tagende sozialdemo¬
kratische Reichskonferenz nehmen wird , läßt sich mit Sicherheit
nicht übersehen . Für die Beurteilung wird aber nicht aus dein

Auge zu lassen sein , daß die veränderte Stellung des Staalcs
und der staatserhallenden Parteien gegenüber der Sozialdemo -
tcatie allein auf der Siellung zum Vaterlande und zum
vaterländischen Staate beruht , der durch die Zustimmung zu
der Kriegsanleihe vom 4. August 1914 und deren Begründung
kundgegeoen wurde . Nur soweit die Sozialdemo «
kratiefest an dem Standpunkte vom 4. August
1914 fe st h ält , w i rd sie d ah er als eine nationale
und ihre Anhänger als vollwertige Staats «

bürger anzuerkennen sein . Die sozialdemokratische
O p p o s i t i o n , welche von dem Standpunkte des 4. August 1914

zu der Auffassung der Zeit vor dem Kriege zurückgefallen ist , hat
damit diese Anerkennung unbedingt verwirk l. Wer . wie

ihr Haupltheoretiker B e r n st e i n , in dem jetzigen Weltkriege
eine kühle internationale Neutralität beobachten will , schließt
sich damit ganz von selb st aus der deutschen
Staatsgemeinschast aus und wird naturgemäß auch mit
der entsprechenden Stellung des Staates und der staatSerhaltenden
Parteien rechnen müssen . "

Dieses Urteil der „ parlamentarischen Seite ' scheint indeffen selbst
die „ Post " nicht ganz zu befriedigen . In ihrer Nummer vom Mitt «

woch abend geht sie ausführlicher auf die durch die Reichskonfcrenz

angeregten Fragen ein und untersucht das „sozialdemokratische Pro «
blem ' unter dem Gesichtspunkte der „wirtschaftlichen Grundlagen " ,
die die Sozialdemokratie zu einer Massenpartei gemacht haben .

„ Wir dürfen eben niemals vergessen , daß die Sozialdemokratie
wie kein anderes Paiteigebilde unseres Staalslebens an wirt¬
schaftliche Bedingungen gekettet ist : aus ihnen allein

sind ihre leitenden Gedanken erwachsen , aus ihnen allein ziehl sie
ihre ganze Kraft . Das Lehrgebäude der parteiosfiziellen Thcoreliker
mochte narüber hinauswachsen , der Pariei Wille , die Triebkraft
aller Partei taten , blieb immer dieser Grundlage eingedenk .
So nur konnte die Sozialdemokratie zur reinen Klassen «
Partei werden , so nur konnte sie die uneingeschränkte Herr -
schaft über die Angehörigen einer ganzen , wirtschaftlich gleich -
gestellten Bevölkerungsschicht erlangen . "

Unter diesem Gesichtspunkt sieht die „ Post " keinen wesentlichen
Unterschied zwischen der Minderheit , deren Glieder „ ohne
Zweifel bei den allhergebrachten Sätzen des sozialistisch - kommunistischeu
Staates " verharrt seien , und der Mehrheit , deren Vertreter
„keine Gelegenheit haben vorübergehen lasien , um ihre Treue zu
den allen Idealen zu bekräftigen " — wobei die „ Post " freilich
ununtersucht läßt , inwieweit diese Treuegelöbnisse mit der Praxis
der betreffenden Vertreter der Mehrheit im Einklänge standen .

Hinsichtlich der Reichskonferenz hält die „ Post " es für müßig ,
ihren Ausgang irgendwie deuten zu wollen , ehe er tatsächlich
vorliege .

Vom Standpunkt der bürgerlichen Parteien wäre es sogar
töricht . Wir haben uns im Grunde genommen um alle diese
Auseinandersetzungen im Schöße der Sozialdeniokratie wenig
zu bekümmern , zum mindesten nicht mit sicherlich übel
vergoltenem Rat ; das Ergebnis der sozialdcmo -
kralischen Wandlungen allein ist zum Ausgangspunkt un -
mittelbar eingreifender Betrachtungen geeignet . Wir können
nicht einmal im voraus ganz allgemein entscheiden , ob
eine Einigung oder eine dauernde Spaltung der gärenden
Partei günstigere Folgen für da » Staatsleben der Zu -
kunft zeitigen würde . Am Kriege haben sich die Geister ent -
zündet , um die Sonderfragen des Krieges dreht sich der jetzt ver «
handelte Prozeß , und mit dem Kriege kann schließlich auch
leichthin die Phase der sozialdemokratischen Entwickelung , die wir

jetzt als scheinbar bedeutungsschwer st e erleben , Verhältnis -
mäßig rasch zu Ende gehen . Es bleibt also vielleicht für den
Frieden eine Sozialdemokratie , die wiederum anders

zu werten ist als diese oder jene der heutigen Gruppen ,
oder auch als eine Einheit , die etwa in naher
Zukunft aus jenen neu gestchweißt wird . — Andererseits
empfiehlt e S sich kaum , der Sozialdemokratie
schon im voraus fest best im nite Formeln zu
stellen , die sie erfüllen müsse , um für das

staatliche Leben der Zukunft diese oder jene
Wertung zu erlangen ; je mehr die Dinge im Flusse
sind , um so besser steht dem Besonnenen ein ruhiges Warten an .
Am wenigsten dürfte die Forderung nach bestimmten programmatischen
Neubekenntnissen nützen ; eine Partei , die so ausschließlich im Ge -
häufe doktrinärer Lehren erwachsen ist , wird sich nur schwerlich
davon ruckweise befreien können ; die langsame Verschiebung in
deren praktischer Betätigung gibt schließlich erst die rechte Prä -
gung . Im ganzen und allgemeinen aber gilt es immer wieder ,
sich der wirtschaftlichen Grundlage der Sozial -
demokratie zu erinnern . "

Unter einem wesentlich anderen Gesichtspunkte behandelt Dr .

Paul Michaelis im „ Berliner Tageblatt " die Reichs -
konferenz . Für ihn ist diese Veranstaltung in erster Linie als Ver -

such einer Fühlungnahme mit den Volkskreiscn von Bedeutung , über
deren Stimmung man heute „völlig im Dunklen " tappe . Er ver -
kennt hierbei auch nicht , daß die Vertretung auf der Konferenz
keineswegs unanfechtbar ist , und deshalb wendet er sich gegen die -

jenigen , die den Beschlüssen der Konferenz bindende Kraft verleihen
wollen .



f
. Aus den Shetfen der Mehrheit heraus ist betont worden ,

daß es nicht angängig sei, daß die Vertreter der Arbeitsgemein -
ichait zwar mitbcratcn und mitbcschlicßen , aber wenn sie ihren
Willen nicht durchsetzen sollten , erklären , sie würden sich den Be -

schlüssen der Versammlung nicht fügen , da sie nicht ordnungs -
mätzig sei . Indessen geht dieses EnNveder - Oder wohl etwas z u
wert . Um einen Notbehelf handelt es sich bei der jetzigen
Veranstaltung in jedem Falle . Tatz die Partei das Recht hat ,
nach der Wiederherstellung friedlicher und verfassungsmätziger Zu -
stände die jetzigen Beschlüsse auf einem ordnungsmäßig einberufe -
ncn Parteitag nachzuprüfen , versteht sich eigentlich von selbst .
Ebenso aber wird alles , was jetzt als Ergebnis der Reichskonferenz
sich herausstellt , ganz von selbst auf die unmittelbare Praxis der
Partei seinen Einflutz ausüben . "

Als wichtigste Aufgabe der Reichskonferenz erscheint Dr . Mi -

chaelis die Schaffung eines „ geineinsamen Arbeitsprogramms " . An -

gesichts der Tatsache , daß einzelne Vertreter der rechten Seite mit
einer fast nationalistisch anmutenden Schärfe die

deutschen Kriegsziele in den Vordergrund rücken ,
während man sich aus der Linken , ohne Rücksicht auf die Kriegsver -
Hältnisse an „ den . Gedanken der Internationale "
klammere , nimmt er zwar ohne weiteres an , daß die Mei -

nungen auf der Konferenz hart aufeinanderplatzen werden . Er hält
es aber doch nicht für unmöglich , daß die Verhältnisse beiden Rich -
tungen . ein Zusammengehen unter einem „gewissen Verzicht auf
grundsätzliche Ziele " aufnötigen würden .

Ein solches Zusammengehen befürwortet Dr . Michaelis vor allem
im Hinblick auf die i n n e r p o l i t i s ch e Lage . Die „ Neuorien -

tierung " schwebe heute noch fast völlig in der Luft , und ein Zerfall
oder eine Schwächung der Sozialdemokratie würde nur eine St ä r -

kung der reaktionären Tendenzen bedeuten .
An denselben Gedanken eines „einheitlichen Aktionsprogramms "

für die Kriegszeit knüpft auch die „ Berliner V o l k s z e i t u n g"
an . Die weiteren Betrachtungen des Blattes sind aber auf einen
Ton gestimmt , der die ruhige Sachlichkeit und Unparteilichkeit des
,B . T. " vermissen läßt .

„ Vom Standpunkt des deutschen Volkes aus — schreibt das
Blatt — wird man wünschen müssen , daß ein möglichst großer
Teil der Sozialdemokratie sich aufrichtig zu der Politik
des 4. A u g u st bekennt , die die Volkseinheit gegen den
äußeren Feind herstellen half . . . . Die Politik des Durch -
Haltens müßte . . . ein Ziel fein , in dem sich die verschiedenen
Richtungen zusammenfinden könnten . . . . Der Popanz der
„ Annexion " , der heute merkwürdigerweise gerade die revo -
lulionärsten Gemüter schreckt , darf für Deutschlands Lebens -
Notwendigkeiten , für die Sicherungen eines langen Friedens ,
nicht den Blick trüben . Vor allem nicht im Interesse
der Arbeiterschaft . Gewerkschaftsführer , wie Severing und

Ja nf so n , haben das bereits ausgesprochen , und man darf
hoffen , daß diese Ein ficht auch sonst auf der

Reichskonferenz vertreten sein wird . ( ! ) "
Nach dieser ostentativen Verbrüderung mit Severing und

Jansson ist es nur natürlich , daß das Blatt seinen Artikel mit

einer Kampfansage an die Ar b e i t s g e m e i n s ch a f t schließt :

„ Für die Durchsetzung der so dringend notwendigen Neu -

orientierung im Innern ist eine st a r k e geschlossene
Linke eine unbedingte Voraussetzung . Gleichwohl
mutz der Teil der Linken scharfe Bekämpfung erfahren ,
der , wie jetzt die Sozialdemokratische Arbeitsge -
m e i n s ch a f t , die siegreiche Durchführung des Krieges ge -
fährdet . "

Mit diesem offenherzigen Geständnis rückt die „ d e m o -

kra tische " ( lang , lang ist ' s her ! ) „ Berliner Volkszeitung "

auf eine Linie mit dem „ parlamentarischen Mitarbeiter "

der „ Post " , der zwar Scheidemann und Genossen als

„ vollwertige Staatsbürger " anerkennen will , aber Bernstein und

Genossen aus der deutschen Staatsgemeinfchast „ausschließt " und

diesen räudigen Schafen eine „ entsprechende Stellung des Staates

und der staatserhaltenden Parteien " ankündigt .

Die ,/Tunes * gegen üas neue griechische
Kabinett .

London , 19. September . ( W. T. B. ) Die „ Times " schreibt
in einem Leitartikel über Griechenland : Die Krise ist mit

der Ernennung eines theotokistischen Kabinetts , das natürlich eine

antivenizelistische Politik machen wird , und möglicher -

weise prodeutsch ist , beendigt . Kaloger opolus hat unserem

Athener Korrespondenten versichert , daß seine eigenen Sympathien
alle auf feiten der Entente seien . Worte sind im Äugenblick nirgends

billiger als in Griechenland , die Entente verlangt aber Taten . An -

deren Journalisten hat der Ministerpräsident gesagt , daß er gegen -
über der Entente eine sehr wohlwollende Neutralität beobachten
und die griechische Politik in Ucbereinstimmung mit den Ereignissen
le ' ten wird . Das klingt bedenklich ; es sieht ganz danach aus , als ob

ein neuer Versuch gemacht werden soll , auf die Langmut der En -

ten ' e zu spekulieren . Die Ernennung eines vrodeutschen Kabinetts ,
das die Wahlen leiten soll , von denen die nächste Zukunft Griechen -
lands abhängig ist , kann nicht anders erklärt werden . Die s ch ä n d -

liche Desertion des vierten Armeekorps und andere

Umtriebe , die nicht alle auf griechisches Gebiet beschränkt blieben ,

scheinen darauf hinzuweisen , daß man in gewissen Kreisen glaubt ,
mit der Entente noch ' spielen zu können . Die Griechen sind ein

äußerst demokratisches Volk , aber sie werden wahrscheinlich nicht den

Wert des Königtums vergessen , die Schutzmächte werden es auf

jeden Fall verteidigen . Wenn aber ein ruchloser Versuch unter -

nommen wird , den Einfluß des Fürsten über die Grenze , die die

grichische Verfassung ihm stellt , auszubreiten , und die festgelegten
Rechte der Untertanen zu beeinträchtigen , dann würden die Schutz -
mächte verpflichtet sein , zu zeigen , daß ein solcher Versuch nicht un -

gestraft unternommen werden kann .

Das 4 . griechische Armeekorps in Görlitz .
Als Unterkunftsort für das 4. griechische

Armeekorps , das die deutsche Heeresleitung um

Schutz und Unterkunft ersucht hatte , ist Görlitz be -

stimmt worden .
Dazu wird der „Voss . Ztg . " aus Görlitz depeschiert : Die

Mannschaft , etwa 6909 Mann , wind in dem Lager an der Neuen

Kaserne , die zu diesem Zweck eingerichtet wird , untergebracht wer -
den . Die Offiziere , etwa 499 „ werden in der Stadt in möblierten

Zimmern und Gasthöfen untergebracht . Sie können sich, ebenso
wie die Mannschaft , frei in der Stadt bewegen . Es ist eine größere
Empfangsfeierlichkeit in Aussicht genommen .

Meldung öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantiuopcl , 19 . September . ( W. T. B. ) Bericht

des Hauptquartiers .
An der F e l l a h i e f r o n t haben mir feindliche Batterien

wirksam bekämpft und ein feindliches Munitionslager in die

Luft fliegen lassen . Feindliches schweres Artilleriefeuer blieb

wirkungslos , obwohl es durch Flugzeugbeobachtung geleitet
wurde . Wir warfen eine feindliche Abteilung , die auf
das Gebiet von Eensaye kam , in ihre Ausgangsstellung
zurück .

An der persischen Front warfen wir am 18 . eine

Schwadron feindlicher Kavallerie zurück , die sich dem Dorfe

Mw m (Stögen Miinatnets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 29 . Scp -

tembcr 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Auf dem Schlachtfeldc an der Somme keine Ereignisse
vou besonderer Bedeutung . Einzelne feindliche Vorstöße
wurden abgewiesen . Wir hatten bei Flcrs im Hand -
granatcnangriff Erfolge . Nachträglich ist gemeldet , daß
am 18 . September abends ein französischer Augriff aus

Clery heraus abgeschlagen wurde .

Heeresgruppe Kronprinz .
Am Wcsthange des „ Toten ManneS " wurde » die

Franzosen aus einem kleineu von ihnen noch gehalteneu
Grabenstück geworfen . 38 Gefangene und 8 Maschinen -
gewehre fielen dabei io unsere Hand .

Unsere Patrouillen haben in der Nacht zum 13 . Sep -
tembcr in der Champagne bei erfolgreichen Uutcrueh -
mungen 46 Franzosen und Russen , heute Nacht südlich
des Rhein - Rhone - Kanals eine Anzahl Franzosen gcfangeu
genommen .

Oeftlichcr Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern .
Westlich von Luck gegenüber den Truppen des Generals

vou der Marwitz kam die Wiederaufnahme der feindlichen
Augriffe am Tage nur teilweise zur Durchführung , wäh -
rend an den meisten Stellen die russische Infanterie auch
durch daö auf sie gerichtete Feuer der russischen Artillerie

nicht znm Verlassen ihrer Gräben zu bewegen war . Erst
abends und nachts brachen Angriffe in starken Wellen vor
und sind wiederum unter größten Verlusten gescheitert .
Vorübergehend bei Szelwow eingebrochener Gegner ist rest -
los zurückgeworfen .

Front des General » der Kavallerie

Erzherzog Carl .

An der Narajowka ging der für uns günstige Kampf
weiter . Starke feindliche Angriffe wurden abgeschlagen .

In den bereits verschneiten Karpathen dauern die rusfi -
scheu Angriffe an . Der Feind hat einzelne Teilerfolge er -

reicht .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .
Die Rumänen sind über den Szurdukpaß zurück -

geworfen .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

In der Dobrudscha spielten sich heftige wechselvolle
Kämpfe ab . Mit eiligst herbeigeführten Verstärkungen
leistet der Feind in seiner Stellung den zähesteu Wider -

stand .
Mazedonische Front .

Bei Florina und am Kajmakcalan wurden feindliche
Angriffe , znm Teil nach Nahkampf , zurückgeschlagen ; west -
lich von Florina wichen Vortruppcn dem Stoß aus . Oest -
lich der Stadt wurde der Gegner mit Erfolg überraschend
angegriffen .

Hazine , 35 Kilometer nördlich Devlet Abad näherte . Feind -
liche Erkundungsobteilungen , die sich unseren Vorposten
näherten , wurden in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen .
Durch überraschenden Angriff zerstreuten wir eine feindliche
Schwadron , die in der Gegend von Hassur Koj lag . Wir
warfen den Feind , der in die Ortschaft Kereszi , 80 Kilometer

östlich Bidgjar , eingedrungen war , hinaus und besetzten die

genannte Ortschaft . Aus übereinstimmenden Gefangenenaus -
sagen geht hervor , daß in den vorhergehenden Kämpfen von

Essad Abad und Hamadan die Russen ungefähr 8000 Mann
verloren haben , und daß eins ihrer Geschütze und eins ihrer
Automobile zerstört wurden .

An der Kaukasusfront Scharmützel , Artillerie -

Zweikampf und Gewehrschüsse . Eine Räuberbande , die von

unseren Feinden gebildet worden war und unter ihrem Schutze
stand , landete am Ufer bei Fenike und wurde mit Verlust für
sie verjagt . Fünf Frauen und 13 Männer der friedlichen
Bevölkerung wurden getötet und sieben andere verwundet .
Der Angriff , den wir gegen Kanli Ada südlich Jpli Burun

ausführten , war ebenso wie der gegen Djiblak Ada westlich
von Aivali von Erfolg gekrönt . Wir brachten drei

fliehende feindliche Segler mit ihrer Bemannung durch

unser Artiberiefeuer zum Sinken , nahmen einige Gewehre
und machten Beute . Kein wichtiges Ereignis auf den anderen

Fronten . _

Die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

Vom 19 . September nachmittags . ( 23. T. ©. ) An
der Sommefront behinderte schlechtes Wetter die Operationen . Im
Laufe der Nacht machten wir einige Fortschrille östlich von Berny
und brachten Gefangene ein . In der Champagne nahm das deutsche
Bombardement auf unsere Stellungen östlich und westlich der Straße
Souain — Somme Py an Stärke zu. Am späten Abend folgten
mehrere deutsche Angriffsvcrsuche besonders im ruifischen Abschnitt .
wo fünf aufeinanderfolgende Angriffe unternommen wurden . Ueberall
hielt Sperr « und Maichinengewehrfeuer die Stürmenden an und

fügte ihnen schwere Verluste zu. Einige Gefangene blieben in
unserer Hand .

Auf dem linken Ufer der MaaS scheiterte ein deutscher Hand «
streich auf die gestern von unS eroberten Schützengräben an den
Südabhängen des Toten Mannes vollständig . Westlich Pont - ä »
Mousson wurde eine deutsche Abteilung , die sich unseren Stellungen
bei Flirey zu nähern versuchte , durch Gewehrfeuer zersprengt .

Orientarmee : Au der Strumafront keine Veränderung .
Am Fuß der Belesbcrge lieferten die Italiener den Bulgaren in der
Gegend von Sboroj lebhafte Kämpfe . An der serbischen Front
heftiges Geschützfeuer auf beiden Seilen . Zwei bulgarische Gegen -
angriffe wurden im Abschnitt Veirenil durch da « serbische Geschütz «
feuer zurückgeschlagen . Auf dem linken Flügel versuchte der Feind
keine Gegenaktion in der Richtung auf Florina .

Vom 19 . September abends . ( W. T. B. ) Schlechtes
Wetter hat die Kampfhandlungen auf den größten Teil der Front
behindert . Es ist nichts zu melden außer bedeutender Artillerie «
tätigkeit auf den beiden Ufern der Somme und auf dem rechten
Ufer der Maas im Abschnitt von Fleury , Vaux und dem Chapitre «
Walde .

Südöstsich der Bclofica Planina habe « die Bulgaren
am 17 . September die Italiener « nS de « Dörfern Matnica
und Poroj geworfen und 5 Offiziere 250 Mann gefangen
genommen .

Der Erste Gencralquartiermcister
Ludeudorf f.

<-

Erneute Fliegerangriffe auf englische
Seestreitkräfte .

Berlin , 20 . September . ( W. T. B. ) Amtlich .
Deutsche Sccflugzcuge griffen am 13 . September nach -

mittags wiederum die vor der flandrischen Küste
stehenden feindlichen Streitkräfte mit Bomben au und er -

zielten ans einem Zerstörer einwandfrei mehrere Treffer .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

* *
*

Set Metteldüiöie ( SenetiiiMelXtii .
Wien , 20 . September 1916 . (ffl . T. B. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

Oeftlichcr Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Die Rumänen wurden südöstlich von Hatszeg �Hötzing » voll -
ständig vertrieben ; Pctroscnq und der Szurduk - Paß find wieder
in unserem Besitz

HeereSfront de » General » der Kavallerie

Erzherzog Carl

In den Karpathen setzt der Gegner seine Angriffe mit größte ,
Zähigkeit fort . Südlich de « Gestütes Luczina und südlich von

Bystrzec errang er örtliche Borteile ; sonst schlugen wir ihn üdcr -
all zurück .

Südlich von Lipnica Dolna versucht der Feind vergcdlich dem

Fortschreiten des deutschen Gegenangriffe » durch Massenstöße eut «

gcgcnzuarbeitr » .

HeereSfront be » Generalfeldmarschall »
Prinz Leopold von Bayern .

Bei der Arme « deö Generalobersten von TerSztyanSky wurde »,

tagsüber russische Angriffsversuche im Keime erstickt ; abend « trieb
der Feind zwischen Pustomicy und Szelwow tiefgegliederte Massen
gegen die deuffchcn und östrrreichisch - ungarischen Truppen de »

Generals v. d. Marwitz vor ; sie wurden überall geworfen . Heute
früh erneuerte » die Russen ihre Anstürme . Es gelang ihnen ,
bei Szelwow an einzelnen Stellen in unsere Gräben einzudringen ,

rasch einsetzende Gegenangriffe zwangen de » Feind aber wieder

zum Weichen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Das italienische Geschützteuer gegen dir Karsthochsiöche wa »

zeitweise wieder sehr lebhaft . Angriffsversuche der feindlichen
Infanterie kamen dank unserer Artilleriewirtnng nicht zur Ent -

Wickelung . Wie nun feststeht , hatten die Verteidiger der Hoch «
fläche in de » vierzchntägigen schweren Kämpfen zwanzig Infanterie «

brigaden , eine Kavalleriedivisio » und etwa fünfzehn Bergsaglieri -
bataillonr gegenüber . — Im Sugana - Abschnitt griffen die

Italiener unsere Stellungen auf de « Cioaron und am Maso - Bach an .
Sie wurden nach heftigem bis Mitternacht « ährendem Kampfe
unter große » Verlusten vollständig zurückgeworfen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
keine defonderen Errigniffc .

Der Stellvertreter de » Chef » de » Generalstabe » :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Belgischer Bericht . Räch einer ruhigen Nacht hat die

Artillerieiätigleit im Laufe de » 19. nach und nach an mehreren
Punkten der belgischen Front zugenommen , insbesondere haben süd -
lich von Dixmuide belgische Batterien den Geschützen de » Gegner »
heftig geantwortet .

Die englische Meldung .
Vom 19 . September . ( W. T. B > Dre allgemeine Lage ist

unverändert . Südlich der Ancre herrscht beträchtliche Täligkeit . Ein
örtlicher Angriff aus unsere Schützengräben östlich von Martinpuich
wurde leicbt abgewie ' en . Ein feindlicher Ballon wurde bei RenSart
durch Geickützfeuer heruntergeholt . In der Nachbarschaft de »

Hügel » 69 wurde ein feindliches Munitionslager durch unser Feuer

zur Explosion gebracht .

Der russische Kriegsbericht .

Vom 19, September , nachmittags . ( W. T. B. )
Westfront : In der Gegend von Wladimir Wolhynsk bei

Dubno griff der Feind eins unserer vorgeschobenen Kommando » an .
Wir wiesen den Angriff mit Maschinengewehren zurück . Zehn über «
lebende Schützen diese » Kommando » »nler Befehl de » Feldwebel »
Raruschny machien einen Gegenangriff auf die Deuticben , machten
erne Slnzahl mit dem Bajonett nieder , nahmen einen Mann gefangen
und zerstreuten die anderen . Raluichny wurde schwer verwundet

In der Gegend westlich Brody griffen Luiklärungsabteilungen der

Jäger nächtlicherweile , ohne einen Schuß zu tun , einen feindlichen
Vorposten an , töteten zwanzig Mann im Bajoneltlamvi und nahmen
einen Offizier und zwöli Soldaten gefangen . In der Gegend de «

Flusses Narajowka werden die erbilierren Kämpfe fortgesetzt . Wir
wiesen alle Angriffe des Feindes mit großen Verlusten für ihn
Zurück . In diesen Kämpfen vom 19. Seplember wurden der tapfere
Regiemenlskommandeur Gubin und der Oberslieutnanl Semitschew

gelöler . In den Karpathen beietzlen wir in der Gegend Szvbenl

( IS . ö Kilometer südwestlich von Zabre ) und am Pnevie « Berge
( 39 Kilometer nordöstlich vom Capul ) mehrere Höhen . Das Gebirge
ist mit dichtem Nebel bedeckt , es fällt Schnee .

K a u k a s u S i r o n t. Unsere vorgeschobenen Ableitungen be «

setzten nach Kampf gegen die Türken einen Punkt nahe der Brücke
über den Falpanrichah (?) nabe Kuridschon <?j nördlich Hamadan .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
vom 19 , September . ( W. T . B, ) Gestern überwog die

Artillerieiätigleit . Die feindliche Artillerie war sebr täiig gegen
unsere Siellungen aus der Zugng im Lagarinatale und östlich des
Mafobaches . Im Suganerial fiellle man auf der Seile des Keg -
ner » ausgedehnten Gebrauch von Granaten fest , die erstickende Gase

erzeugen . Wir konnten ihre Wirkungen unschädlich machen . Unsere
Artillerie beschoß die feindlichen Siellungen nordöstlich de » Cauriol

( Fiemmeial ) , im Travenanzesial ( Boile ) und beschoß mehrere Mal «
die EHcnbabn im Droutal . Geringe Jiisanterieiätigkeit auf den

Abhängen des Monte Zebio ( Hochfläche von Schlegen ) , auf der wir
einen Angriffsveriuch zurückschlugen,� und im TravenanzeStale , wo
eine unserer Gruppen sich eines feindlichen UnrerstandeS bemäch -
tigte und einen Bombenwerfer . Waffen und Munition erbeutete .
Auf dem Karst schlugen wir in der Nacht vom 17. zum 18. einen
heitigen feindlichen Angriff gegen die von unS am Tage auf der
Höhe 114 nordöstlich von Monialcone genommenen Stellungen ab .

Unsere Truppen sind eifrig damit beschäftigt , die erreichten Linie »

zu verstärke » und zu erweitern . Auf der ganzen Front von der

Wippach bis zum Meer dauert der Artilleriekampf an . Ein seind «
liches Flugzeug warf Bomben in das Vanoital ( Cismonbach ,
Brenta ) in die Nähe eines Hospitals vom Roten Kreuz , das deutliche

NentralitätSabzeichen trug . Es sind keine Opfer zu beklagen .



Rumänischer Bericht .
Vom IS . September . ( W. T. B. )
Nord « und Nordwest front : An der ganzen Front

Kämpfe von geringer Bedeutung , außer im Streiu - Tal , wo der
Feind und mit überlegenen Kräften angriff und uns zwang , ein
wenig zurückzugehen .

S ü d s r o n r : Längs der Donau Gewebrfeuer . In der
Dobrudiwa griff der Feind in der Nachr zum 18. September zweimal
in der ' Richtung auf Enigea an , wurde aber zurückgeworfen . Der
Kamps dauerr an .

vom U- Soot - Krieg .
London , 19. September . ( SB. T. B. ) Lloyds meldet , daß die

oritischen Dampfer . Dewa " ( 3809 Br . R. T. ) und „ Lord Tre -
d e g a r " ( 3850 Br . R. T. ) versenkt wurden .

Kopenhagen , 19. September . ( W. T. B. ) Der dänische Dampfer
. Beira " bat auf seiner letzten Reise von Lporlo nach Kopenhagen
im Kanal die Besatzung des englischen Dampfers
, T a g n s "

aufgenommen , der , wie bereits gemeldet , von einem
deutschen Unterseeboot torpediert worden war . und sie in Dover
gelandet . Tie Ossizierc des Unterieeboores halten den Kapitän des

DaniprerS „ Beira " auf die englische Besatzung aufmerksam gemacht ,
als dieser von dem Unlezieeboot angehalten und untersucht wurde .
„ Tagns " war mit Stückgut auf der Reise von Oporto nach London
gewesen .

Kopenhagen , 19. September . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidendc "
meldet aus Bergen : Die Besatzung des Bergener Dampfers
„ Lyderborn " , der in der Bucht von Biscaya von einem
deurichen Unterseeboot versenkt wurde , ist beute in Bergen ein «
getroffen . Sie berichtet , das Unterseeboot Hobe am gleichen
Tage noch ein französisches Segelschiff nnd einen spanischen Dampfer
versenkt .

Srianö will keinen „ Kriegsfrieöen� .
Paris , 19. September . ( SB. T. SB. ) ( Havasmeldung . ) D e -

« ulierten kämme r. Im Laufe der Beratung über die

provisorischen Kredite

forderte der sozialistische Abgeordnete Roux Co -
st ad au die Regierung auf , bestrebt zu sein , die Einheit der Kräfte
zu verwirklichen , wie im Sommer die Einheit der Front verwirklicht
wurde . Er betonte , Frankreich könne nicht das Blut aller seiner
Kinder geben , die Alliierten müßten auch die notwendigen Opfer
bringen .

In seiner Erwiderung auf die Ausführungen des sozialistischen
Redners rühmte

'

Briand
die Anstrengungen der Alliierten , sich den Sieg zu sichern . Die
Forderung , ein Land müsie seine Anstrengungen zu denen eines
anderen in das rechte Verhältnis setzen , schließe einen ungerechten
Tadel ein . Briand sagte , England spiele nicht nur eine rühm -
volle Rolle in Frankreich , sondern es schütze auch in so nützlicher
Weise die Meere . Unter großen Schwierigkeiten habe England eine
furchtbare Armee aufgestellt . Aus freien Stücken , so führte SBriand
aus , sind die Engländer mit ihrer ganzen Loyalität in den Krieg
eingetreten . Sehen Sic die Zahl ihrer Verluste , und beurteilen Sie
danach ibre glänzende Anstrengung . Was Italien betrifft , so
kam es freiwillig zu uns . Sie wissen , mit welch bewunderungs -
würdigem Mut und unter welchen schwierigen Verhältnissen es in
einem gebirgigen Lande für die gemeinsame Sache kämpft . ( Beifall . )
Die Russen haben trotz der Transportschwierigketten die Welt
durchauert , um ihren brüderlichen Armeen in Frankreich und auf
dem Balkan zu Hilfe zu kommen . Wir alle vereinigen unsere An -
ftrengungen gegen den gemeinsamen Feind . Wir müssen alle unsere
Hilfsmittel , alle unsere Kräfte und unser Geld vereinigen und dafür
wollen wir arbeiten , denn wir «lle sind aus ganzem Herzen dem
Vaterland zu Hilfe gekommen . Was ganz Frankreich heute
will , ist , daß soviel Blut nicht vergebens vergossen wird , daß
Frankreich vergrößert hervorgeht , daß es beweist , daß die Sache der
Freiheit triumphiert und daß es morgen den Strahlenkranz des
Ruhmes erlangt , den es verdient . Das Land ist durch keinerlei
Propaganda irregeführt . ES hat seinen Blick auf den Sieg ge¬
richtet , es will ihn beschleunigen , und zu diesem Zwecke gibt es
Kanonen , Menschen , Geschosse mit festem und erhobenem Herzen
und mit unerschütterlichem Mute . ( Beifall . )

( Der Sozialist Brizon erhob in einem Zwischenruf
Einspruch gegen die Verewigung des Krieges , der soviel Menschen -
opfer koste . )

Briand erwiderte , Frankreich , das nicht aufgehört habe , fried -
siche Gefühle kundzugeben , sei einem langsam vorbereiteten Angriff
zum Op ? er gefallen . Briand fuhr fort : Eines Tages sprang ihm
Deutschland an die Gurgel , und um es zu erreichen , schritt es
über den Körper des kleinen Belgien , dessen Neutralität es einstmals
verbürgt hatte . Seit zwei Jahren erträgt Frankreich den Eindring -
ling , es drängt ihn Fuß um Fuß zurück — und Sie sprechen in
diesem Augenblick von Frieden ! Welche Herausforderung , welche
Schmach für das Gedächtnis all unserer Toten ! In mehrere unserer
Departements sind die Deutschen eingedrungen und begehen dort
schändliche Ausschreitungen gegen die Bevölkerung , die indessen eine
bewunderungswürdige Haltung bewahrt , und in dem Augenblicke ,
wo sie gespännt auf die Geschütze der Befreiung horcht , sagen Sie ,
wir wollen Frieden schließen . Sie kennen den Edelmut Frankreichs
nicht und glauben , daß es um den Preis feindlicher Milliarden einen
sofortigen Frieden annehmen könnte . Das würde ein Kriegs -
friede sein . Die künftigen Generationen würden fortwährend
drohenden Angriffen ausgesetzt sein , Deutschland würde suchen , den
schleckten Streich zu wiederholen , der ihm diesmal nicht geglückt ist .
Ja , Geld ist jeden Tag verloren worden , aber während 44 Jahren
hat Frankreich mit der SBunde in der Seite gearbeitet und sich
wieder erholt . Es wird sich um so besser erholen , je vollständiger
es siegreich ist . Wenn Sie wollen , daß Friede in der Welt herrscht ,
daß Gerechtigkeit blüht , so wünschen Sie den Sieg Ihres Landes .
Nur dann wird der Friede kommen . Bis dahin sucken Sie nicht
das Land glauben zu machen , daß es ihn jetzt erlangen könnte . Denn
ein Friede von heute würde ein erniedrigender Friede sein und kein
Franzose kann ihn wünschen . ( Langanhaltender Beifall auf allen
Bänken . ) Die Kammer beschloß den Anschlag der Rede Briands .

Zur Haltung üer franzö ' jlschen
yarteimehrheit .

Laut einem Vaslcr Telegramm der . Franks . Ztg . " vom
13 , 6. HS. hat die sozialistische Fraktion der fran -

zosischen Deputiertenkammcr am Donnerstag in der Er -

Wartung der von Briand zu verlesenden Negierungs -
Ä: klä ; ung über einen Antrag R o u g e r beraten , der verlangt ,
dckß die Fraktion im Anschluß an diese Regierungserklärung
den Ministerpräsidenten Briand über die K r i e g s z i e l e
dar französischen Negierung interpellieren solle .
Ro�ger berief sich dabei auf die Beschlüsse des letzten
sozialistischen Nationalrats , die die Vertretung der Partei
im Parlament verpflichte , von der Regierung Auf -
klärung über die Khuegsziele Frankreichs zu verlangen .
Der Antrag Rouger führte in der Fraktionssitzung vom
Donnerstag zu einer langen und heftigen Debatte . Der

Führer der Regicrungssozialistcn R e n a u d e l und der
Minister S e m b a t bekämpften ihn nachdrücklich . 10 Mit -

glicder der Partei traten für ihn ein . Die Fraktion beschloß
zuletzt , den Antrag auf Herbeiführung einer Jnterpellations -
vcbatte abzulehnen und die Erörterung über die Frage ,

wie die Regierung zu einer Aeußerung über ihre Kriegsziele
gebracht werden kann , zunächst um 14 Tage zu ver -

schieben . Es ist bezeichnend für die Haltung der fran -
zösischen Parteimchrhcit , daß die „ Humanits " jede Mitteilung
über den sachlichen Inhalt der Verhandlungen in der Fraktion
ihren Lesern vorenthält .

Eine Grganifation öer franZö' sischen
Mnöerheit .

Die französische Minderheit , die sich während der letzten Ta °
gung des französischen Nationalrats innerlich gefestigt hat , und
deren Haltung sich derjenigen der Zimmerwalder Gruppe gegen
früher beträchtlich näherte , hat jetzt eine eigene Organisation ge -
schaffen . Sie hat ein Propagandakomitee ins Leben gerufen , dem
folgende Genossen angehören : die Abgeordneten Jean Longuet
und Olivier D e g u i s e , sodann Alexandre , ' Paul F a u r e ,
Gourdeaux , Jeanne Halbwachs , Maurin , Mouret ,
SRarianne R a u z e . Verfeuil , Delepine ( Sekretär ) , P a r -
mentel ( Kassierer ) .

Man erinnert sich, wie der Minorität auf dem letzten Ratio -
nalrat vorgeworfen wurde : ihr seid ja gar keüie geschlossene und
organisierte Minorität , ihr seid mehrere Minoritäten , aber kein
einheitliches Gebilde . Nun bringt die Minderheit zur Ausführung ,
was man ihr damals nahelegte . Den Ausschlag gab wohl die Ver -
Weigerung einer angemessenen Vertretung in der Permanenten
Verwaltur . gSkommijsion . „ Populaire " schreibt : „ Ihr Verweigertuns
permanente Delegierte ; wir werden permanente Delegierte haben ,
und wir werden , auch wir . unsere kleine Tour durch Frankreich
machen . Ihr schließt uns die „ Humanite " : der „ Populaire " wird
leben und wachsen . Er hat Ehrgeiz und Kühnheit . Er verlcmgt
nichts von euch . So wird die Minderheit stolz und stark ihren Weg
verfolgen .

In jeder Föderation wird ein Genosse Unterschriften ent -
gegennehmen und Mitgliedskarten verteilen . Der Mindestbeitrag
ist 2 Francs pro Jahr . "

Es soll jedoch die Parteieinheit aufrechterhalten werden . Die
Minderheit will nur die Möglichkeit , für ihre Ideen Propaganda
zu machen .

„ Auf dem nächsten Kongreß werden wir das Resultat erhalten ,
das wir verdient haben werden , und wir werden die offizielle
Mehrheit fein , wie wir schon die effektive Mehrheit sind . "

Das Propagandakomitce hat seine öffentliche Tätigkeit be -
gönnen ; trotzdem hört man kein hysterisches Geschrei über „ Sonder -
bündelet " und „ Sprengung der Partei " , da die Gegenseite offenbar
einsieht , daß man durch Vergewaltigung und Aechtung der Minder -
heit die Einheit der Partei nicht fördert , sondern gewaltsam
untergräbt .

die üeutsche Nlinüerheit nach üem Hegriff
ües UnteroffZiers Golöjchagg .

Die „ Humanite " teilt mit , daß sich unter den Gefangenen
der letzten Kämpfe an der Somme auch der Redakteur der

„ Chemnitzer Volks st imme " Goldschagg befunden habe .
Einer der französischen ' Genossen habe Gelegenheit gehabt , sich mit

ihm bald nach seiner Gefangennahme zu unterhalten . Dabei habe
sich erwiesen , daß Goldschagg fest ' davon überzeugt ist , daß Deutsch .
land nicht die geringste Verantwortung für den Krieg trage und

daß die Verletzung der belgischen Neutralität eine Notwendigkeit
gewesen sei .

Das sei nicht veiter überraschend , wenn man in Betracht ziehe ,
daß die „ Chemnitzer Volksstimme " das „chauvinistische Organ der

ganzen sozialdemokratischen Presse " sei , dessen Chefredakteur die

Notwendigkeit von Annexionen proklamiere .
Interessanter war es ohne Zweifel , das Urteil des sozialdemo -

kratischen Unteroffiziers in bezug auf die Opposition , die sich im

Schöße seiner eigenen Partei gebildet hat , kennen zu lernen . Hier
einige seiner Urteile :

„ Es fft schwer , Liebknecht ernst zu nehmen ! "
„ Bernstein , mein Gott , hat ein wenig gealtert . "
Man stellte ihm endlich diese Frage : Hat sich die sozialistische

Minderheit gegen die Majorität und gegen die Regierung gerichtet ,
weil sie die Verantwortlichkeiten des Reiches gekannt hat und die

Gefahr , die der deutsche Sieg ' der Freiheit der SBelt bringen würde ?
Er antwortete folgendermaßen : Nein . Die Minderheit — mit

wenigen Ausnahmen — hat eine einfachere Begründung . Nach
ihrer Ansicht genügt es zu denken , daß der Krieg das Resultat
der kapitalistischen Antagonismen ist , um sogleich den Schluß zu
ziehen , daß die Arbeiterklasse sich zu seiner Fortsetzung entgegen -
stellen muß . — Sie stellte infolgedessen die Arbeiterklassen aller

kriegführenden Länder auf dieselbe Linie ? — So ist es !
Die „ Humanite " vergißt , hinzuzufügen , ob sie von den Aus -

führungen des Unteroffiziers Goldschagg überzeugt worden ist ;
und das ist schade . ( r )

Die italienische Partei gegen öie Regierung
Einem Telegramm der „ Morgenpost " zufolge beschloß die

soeben in Bologna stattgefundcne Tagung der sozialistischen
Kammerfraktion und der Parteileitung Italiens , in der

Opposition gegen die kriegerische äußere
und r e a k t i o n äre innere Politik der Re -

gierung z u verharren und an der internationalen
Solidarität festzuhalten .

Ein weiteres Telegramm der „Voss . Ztg . " meldet :
Bei der Soziolistenveriammlung in Bologna wurden über die

internationale Politik und Wirtschaftspolitik Beschlüsse gefaßt , deren

Wiedergabe im „ Avantt " größtenteils gestrichen fft . Hervor «
zuhebcn ist die Tagesordnung des Abgeordneten M a z z o n i , die
sich mit der inneren WirtschasiSlage Italiens beschäftigt und be -
sonders die Angelegenheit unbebauten Landes erörtert . Die sozia -
listische Parlamentsgruppe und die Parteileitung heben hervor ,
daß durch die Nachsicht gegen die Grundbesitzer , die ihre Felder
unbebaut und vernachlässigt lassen , ein direktes Attentat gegen die
Interessen der arbeitenden Klassen und die allgemeinen Interessen
des Landes begangen wird .

Ein Sieg öer verbünöeten ebenso
unheilvoll , wie ein solcher üer Zentralmächte

Stockholm , 19. September . ( T. U. ) Der italienische
Soziali st Morgari , Sekretär der sozialdemokratischen Partei
seines Landes , hält sich augenblicklich in Stockholm auf , um mit
ollen nach Frieden strebenden Kräften in Verbindung zu treten . Zu
gleichem Zweck wird er auch nach Ehristiania und dem Haag reisen .

Morgari war von Ansang an gegen ein Eingreifen Italiens . Dem Ver -
treler von „ DaglightNyheler " gegenüber betonte er, er glaube zwar , daß
die Zentralmächle den Weltkrieg entfesselt hätten , doch hätten die West «
mächte durch ein Zusammengehen mit dem zaristischen Nußland alle

Rechte verloren , als Verfechter des Rechtes der Volkssreiheit und der
Demokratie aufzutreten . Frankreich , so erllärte er . will zum Bei -

spiel nichts von einer Volksabstimmung in Elsaß - Lothringen hören
und die Wcstmächte hoben den von Rußland unterdrückteu Völkern
keinerlei Garantien gegeben . Ein großer Sieg der Verbündeten
würde unter solchen Umständen ebenso unheilvoll für die Welt sein
wie ein großer Sieg der Zentralmächte .

Der gefährliche „ Lobour Leaöe ? �.
Amsterdam , 20 . September . ( T. U. ) Nach Meldungen

aus London ist der „ Labour Leader " von der englischen Ne -

gicrung nicht verboten , wie man hier glaubt . Das Blatt . er -
scheint weiter , es darf jedoch nicht mehr nach dem Festlande
ausgeführt werden . Der Grund hierfür ist , wie namens der

Regierung im Parlament ausgeführt wurde , darin zu suchen ,
daß die Deutschen den „ Labour Leader " zum Schaden der

englischen Interessen verwandt haben sollen .

Das hollänüifche Suüget .
Haag , 19. September . ( SB. T. SB. ) Das Budget für 1917

sieht 800 000 Gulden vor als erste Ausgabe für den Bau von
drei Unterseebooten , von denen jedes eine Million Gulden

kosten soll , und von Minenlegern , für die 700 000 Gulden

vorgesehen sind . Die Gesamtausgaden für 1917 werden auf 300
Millionen veranschlagt . Zur Deckung der Untcrbilanz der gewöhn -
lichen Ausgaben , die ungefähr 4 Millionen beträgt , soll eine Z. : -
schlagsteuer von 10 Prozent auf Vermögen und Einkommen er -

hoben werden ; die Einnahme hieraus wird auf 3 Millionen ge -
schätzt .

Die Lehren üer Dalkankeiege .
Ein wohlunterrichteter englischer Diplomat hat im vorigen

Jahre ein umfangreiches Geschichtswerk unter dem Titel

„ Nationalismus undKrieg ini nahen Orient "

( Nationnlism and War in the Near East , By a Diplornalibt .
Oxford 1915 ) herausgegeben , in dem er die Zusammenhänge
zwisdwn der Balkanpolitik und der RivalitätSpolitik der

europäischen Großmädstc an der Hand eines reichhaltigen
Materials untersudft .

Die „ Internationale Rundschau " ( Art . Institut Orell

Füßli , Zürich ) hat in ihrem August - und ersten September -
best die leitenden Gedanken dieses Werkes einem breiteren

Publikum zugänglid ) gemacht . Von besonderem Interesse
sind die Schlüsse , zu denen der englische Diplomat auf Grund

seiner Untersuchung gelangt . Abschaffung der Ge -

Heimdiplomatie und demokratische Kontrolle
der auswärtigen Politik sind die Forderungen , die
er aufstellt und zu denen ihm die Valkanpolitik , die bekannt¬

lich die Ouvertüre zum Weltkrieg bildete , ungemein reich -
haltigeS Material geliefert hat . ( z )

verbot ües �Nasche Slowo * .
Ein Telegramm des „ Berliner Tageblattes " aus Lugano mel¬

det das Verbot des russischen sozialdemokratischen Tageblatts „ Nasche
Slowo " in Paris . Das Blatt , dessen Vorgänger „ Golos " im
vorigen Jahre von den Behörden unterdrückt wurde , erschien unter
der Redaktion des Genossen N. T r o tz k y und vertrat mutig und
konsequent den Zimmerwalder Standpunkt , allerdings mit ficht -
sicher Bevorzugung der Zimmerwalder Linken . Angeblich wurde
das Blatt wegen seiner Kriegsseindlichkeit unterdrückt . Von dieser
Gesinnung hat aber weder „ Nasche Slowo " noch sein Vorgänger
„ Golos " jemals ein Hehl gemacht , und sein Verdienst bestand eben
darin , daß es , auf dem Boden des unverfälschten Jnternationalis -
mus stehend , die Kriegsideologie in Frankreich genau so bekämpft
hat , wie es seine Gesinnungsgenossen in den andern Ländeni

getan haben . Was nun auch der besondere Anlaß zum Verbot des

„ Nasche Slowo " gewesen sein mag , unverständlich bleibt es auf
jeden Fall , wie die drei sozialistischen Minister im Kabinett eine
solche Maßnahme zulassen konnten . Wenn Guesde , Sembat und
Thomas sich nicht dem Vorwurf aussetzen wollen , das Verbot ge -
billigt zu haben , weil „ Nasche Slowo " die französische Mehrheit be -

kämpft hat , so werden sie gut tun , dafür zu sorgen , daß das Ver -
bot schleunigst rückgängig gemacht wird .

Englische Interventionsabsichten
in Süüchina !

„Rjetsch " meldet , laut einem Stockholmer Telegramm des „ Ber -
liner Tageblatts " : Der englische Gesandte in Peking über -

reichte der chinesischen Regierung anläßlich der inneren

i Unruhen eine Note , in der die Wiederherstellung vollständiger Ord -

nung in Kanton verlangt wird . Anderenfalls würden eng -
Iis che Truppen nach Kanton übergeführt und Kan -

ton für neutral erklärt werden .

Diese Meldung beleuchtet blitzartig die Situation im fernen
Osten . Japan ist bekanntlich nach Abschluß seines Bündnisses mit

Rußland besonders eifrig am Werke , seine Einflußsphäre in China

zu erweitern und sich neue Stützpunkte für die Beherrschung des

„ ' Reiches der Mitte " zu verschaffen . Nach der Abgrenzung der

„ Interessensphären " mit Ruhland hat Japan hierbei ziemlich freie
Hand gehabt , da es in letzter Zeit nur auf papierne Proteste der

Vereinigten Staaten stieß , die um das Schicksal der „ freien Tür "

in China besorgt sind . Nun zeigt aber die Note des englischen

Gesandten in Peking , daß England nicht gewillt ist , dem Vor -

dringen Japans , das die englische Stellung in Mittel - und Süd -

china bedroht , untätig zuzusehen . Unter diesem Gesichtspunkt ist
die englische Note weniger eine Warnung an China , als eine kaum

verhüllte Drohung an Japan , sich ihm gegebenenfalls mit be -

waffneter Macht in den Weg zu stellen .

Die australischen Arbeiter gegen üie all -

gemeine WeHrpftichS .
London , 16 . Sept . ( W. T. B. ) Tie „ Times " meldet aus

Melbourne vom 15 . ; Es ist seit Wochen bekannt , obwohl
die Zeitungen strengstes Stillsd ) weigen gewahrt haben , daß der

Premierminister Hughes in der Frage der allgemein cn

Wehrpflickst mit einer entsäiicdenen Opvosi -
tion der Arbeiterpartei innerhalb und außerhalb
des Parlaments zu kämpfen hat . Der Rücktritt des Handels -
Ministers Tudor steht damit im Zusammenhang . Tie Mehr -
heit der Abgeordneten der Arbeiterpartei hat sich damit

einverstanden erklärt , daß die Frage einer Volksabstimmung
unterworfen werden soll , aber sie beabsichtigt zugleich eine

energische Agitation gegen die Einführung
der Wehrpflicht zu unternehmen .

Kleine Kriegsnachrichten .
Berlin , 20. September . ( W. T. B. ) Ter Postpaket -

verkehr nach der Türkei wird wieder aufgenommen . Bis
auf weiteres dürfen von einem Absender täglich bis zu 20, bei
dringendem Bedürfnisse höchstens 30 und bei Arzneimittclscndungcu
öv Stück aufgeliefert werden .

London , 20. September . ( W. T. B. ) Nach dem „ Daily Tele -
graph " beziffert sich der W e r t o e ö amerikanischen Außen -
Handels in den ersten sieben Monaten dcS laufenden Jahres auf
880 Millionen Pfund Slerling . Die Ausfuhr bcläuft sich auf mehr
als 590 Millionen Pfund .

Manchester , 17. September . ( W. T. B. ) Die Suezkanal -
gescllschaft hat dem „ Manchester Guardian " mitgeteilt , daß
es den Bedingungen ihrer Konzessionen widersprechen würde ,
deutsche und österreichische Schiffe 10 Jahre lang nach dem Kriege
von der Benutzung des Kanals auszuschließen .



Gewerkschaftliches .
deutsches Reich .

AlrgeftclltcnwünschL zum Uebergang vom Krieg zum
Frieden .

In einer Eingabe an den Bundesrat hat die Arbeits -
gerneinschaft teckiniscker Verbände , umfassend den
Deutschen Technikerverband Berlin und den Deutschen Werkmeister -
verband Diisseldon , Leitsätze für die Ueberfübrung der Kriegs - in
die FriedenSwirtschait unterbreitet . Dieselben behandeln die Siche -
rung der Volkswirtschaft , die Zuriicksübrnng der Feldzugsteilnehmer
in Verufsstellungen und die sonstige Fürsorge sür die Kriegs -
teilnebmer .

Um der Industrie die Möglichkeit zu geben , sich den Aufträgen
anzupassen , ist , soweit öffentlicher Bedarf in Betracht kommt , möglichst
frühzeitig einen Produktionsplan zu veröffentlichen . Zur Vermeidung
von Erschütterungen der Volkswirtschaft durch Auseinandersetzungen
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird die sofortige Schaffung
staatlicher Einigungsämrer mit Verhandlungszwang empfohlen . Die
Versorgung mit Rohstoffen und Lebensmitteln hat für die erste Zeil
nach dem Kriege durch Zentraleinkaufsstellen zu geschehen . Ebenso
die Versorgung mit ausländischen Jndustrieproduklen . Das Kriegs -
ernäbrungsaml wird noch einige Zeit beizubehalten sein . Vom Reichs -
amt des Innern ist ein Reichswirtschaftsamt abzutrennen , in dem
als besondere Abteilung ein Kriegsbereitschaitsamt zu bilden ist .
Das beste Mittel zur Unterbringung der im Felde stehenden An -
gestellten in Berussstellungen ist die Benutzung der Stellen -
Vermittlungseinrichtungen der Angestelltenvcrbände . Die militärischen
Stellungen , die mit der Entlassung der Kriegsteilnehmer zu tun
haben , müssen auf die Stellennachweise der Verbände auf -
merksam machen . Zweckmäßig erscheint die Schaffung einer

gemeinsamen Austauschstelle für die Stellenvermittlungen der
Technikerverbände . Das Reichsamt des Innern ist in einer
Eingabe gebeten worden , die Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
verbände zu einer gemeinsamen Besprechung über die >
Demobilisierung einzuladen . Von den Arbeitgebern wird verlangt ,
daß fie die im Felde stehenden Angestellten möglichst restlos wieder
in ihre alten Stellungen aufnehmen . Die Fürsorge sür die Kriegs -
teilnehmer soll in der Gewährung von Arbeitslosenunterstützungen ,
in der Weiterzahlung der Familienunterstützung für den ersten Monat
nach der Entlassung und bis zu drei Monaten im Falle der Arbeits - �

lofigkeit des Ernährers und in der Gewährung von Darlehen be -
stehen . Eine Verlängerung der Zahlungsfristen ist notwendig . Die
während des Krieges eingeführte Erhöhung der Pfändungsgrenze
auf 2000 M. ist beizubehalten .

Kuslanü .

Der Kongreft der italienischen Landarbeiter in Piacenza
und die wirtschaftliche Lage Italiens .

Am 3. und 4. September fand laut dem Bericht des
» Avanti� in Piacenza ein von der nationalen Föde -
ration der Landarbeiter veranstalteter Kongreß statt , der
die Aufgabe halte , über die gegenwärtige schwierige Lage der Land -
Wirtschaft und die Abstellung der mit ihr zusammenhängenden Miß -
stände zu beraten . An diesem Kongreß nahmen zahlreiche Delegierte
der größten landwirtschaftlichen Arbeiterorganisationen , die Camera
del lavoro fArbeilskammer ) , sowie mehrere Abgeordnete der sozio -
lisliichen Parlamentsfraktion teil . Von bekannteren sozialistischen
Führern hallen Turati , Zibordi , Treves u. a. zustimmende
Erklärungen übersandt . Nach einer Shmpathieknndgebung zugunsten
Carlo Trescas trat der Kongreß in seine Tagesordnung ein ,
die den Rückgang der Landwirtschast und die Abnahme und die
schlechte Bestellung der angebauten Ackerflächen zum Gegenstand
balle . Die Abgeordneten M a z z o n i und S a m m o g i a erstatteten
den Bericht , an den sich eine längere bewegte Diskussion schloß ,
deren Ergebnis in einer ausführlich motivierten Resolution nieder -
gelegt wurde . Es wird darin auf die große durch den Krieg ver -
schuldete Notlage der Landwirtschaft hingewiesen und die Regierung
für einen Teil der schweren Mißstände verantwortlich gemacht .
Die Zahl der verfügbaren Arbeilshände wäre an fich ausreichend ,
um alle Acker zu bestellen , allein es fände eine dauernde Ab -
Wanderung aus den landwirtschaftlichen Bezirken statt und die er -
wachsenen männlichen Arbeiter würden immer mehr durch Frauen .
Kinder und Greise ersetzt , eine Erscheinung , die die Folge der klein -
lichen Wirtschaftsprinziplen der Landwirte und Pächter sei , welche
ängstlich bemüht seien , aus einer falsch verstandenen Sparsamkeil ,
die Betriebskosten herabzusetzen und sich den für die Uebernahme
außerordentlicher Arbeiten eingeführten Abgaben bei der Halbpacht
zu entziehen . Andererseits veranlasse die allgemeine Depression die
kleinen Landwirte , den Betrieb einzuschränken und nur für sich und
nicht für den Markt zu produzieren . Wie gefährlich die ganze Lage
sei . komme darin zum Ausdruck , daß in der Periode vom

Herbst 1915 bis zum Frühjahr 1916 der Kunstdünger nahe -
zu um ein Drittel abgenommen habe , die Bestellung der
Felder wurde immer schlechter und die Heuernte würde
immer nachlässiger betrieben . Der Schaden für die einzelnen
Arbeiterfamilien wie für das ganze Land sei außerordentlich groß .
Der Kongreß richtet daher an die Regierung den dringenden Appell ,
Maßnahmen zur Abstellung dieser Mißstände zu ergreifen , wie sie
heule schon in den meisten kriegführenden Ländern durchgeführt
sind . Dazu müßte man den bereits bestehenden Gesetzen und Ver -
ordnungen Achtung verschaffen , die Regierung müsse mit Hilfe der
Arbeiterorganisationen die A r b e i r s v e r m i t t e l u n g in die
Wege leiten , sich mir den durch das Dekret vom 19. Mai 1916 ge -
schaffenen Provinzialkommiisionen in Verbindung setzen , ihre Befugnisse
erweitern und ihnen die Ueberwachung der landwirtschaftlichen Ar -
beiten , bis zur Beschlagnahme der Ländereien und ihrer zwangs -
mäßigen Bebauung übertragen , ebenso wie die Ausgabe , Mittel zur
technischen Unterstützung der kleinen Landwirte zu finden und sie zu
intensiverer Tätigkeit anzuspornen . Der Kongreß wendet sich aber
auch an das landwirschaftlicke Proletariat und erinnert es an die
allgemeinen Prinzipien des Klassenkampfs , in dem alle gesetzlichen
Maßnahmen ihre Kontrolle finden müssen , wenn sie sich nicht in
fromme Wünsche und leere Illusionen auflösen sollen . Er nimmt
ferner in schärfster Weise Stellung gegen die mißbräuchliche und
übermäßige Verwendung der Arbeit von Frauen , Kindern und
Greisen in der Landwirtschaft und fordert die Regierung auf , gegen
eine Energievergeudung einzuschreiten , die gegen die Gesetze der
Menschlichkeit und der sozialen Oekonomie verstößt . Endlich
fordert der Kongreß noch energische Maßnahmen gegen die über -
handnebmende Spekulation , die die an sich ichon

'
schwierige Wirt «

schaftliche Lage noch verichlimmere und regt eine Beschlagnahme
aller Gegenstände des dringendsten Lebensbedarfs an . Zum Schluß
gelangt noch folgende Resolution zur Annahme , worauf sich der
Kongreß vertagt :

Der Kongreß gedenkt aller im Kriege gefallenen Genoffen und
im Felde stehenden Kameraden . Er sendet ihnen seinen brüderlichen
Gruß und sprickn den Wunsch und die Hoffnung aus , daß der
grausigen europäischen Schlächterei bald ein Ziel gesetzt werde , srj

«SetterauSsichten kür daS mittlere Norddeutschland dt »
Freitag mittag . Zeitweise heiter , jedoch ziemlich kühl und veränderlich ;
im Westen größtenteils geringe , östlich der Oder etwas stärkere Regensälle .

A - WERTHEIM
Damenhüte und Huigarnihiren

Garnierte Hüte
Kleidsamer Matrosenhut m. Bandgarnitur 5 . 50
W agnerkappe m Zieinadel , schwarz u. farbig 6 . 25

Velvet - Matrosenhut mit Tresse garniert 8 . 50

Kleiner Straßenhut m. Ripsband u Rosette 8 . 90

Mittelgroßer Velvet - Rundhut
mit Schleife und Perlagrafie

. . . . . . . . . .

Großer sandfarbiger Velvethut
mit Tresse garniert

................

Moderne große Wagnerkappe
aus Sammet mit Ripsbandschleife

. . . . . . .

Eleganter großer Sammethut
197c

mit Ripsband - Garnitur

. . . . . . . . . . . . . . .

12 . 7

Zylinder - Sammetkappe 107c
mit Band - und Vogelgarnitur

. . . . . . . . . . .

12 . 75

Zylinder - Sammet - Drei - od . Vierspitz _ .
modern garniert

...................

1 ' • J * '

Zylinder - Samrnet - Rundhut . .
mit modernen Garnituren

. . . . . . . . .

. . . .21 . 50

. 9 . 50

10 . 75

12 . 25

Blusen

Bluse aus Helvetia - Seide - i - a
in verschiedenen Farben

. . . . . .. . . . . . . . .

Bluse aus Perlseide 14 nn
mit Knöpfen garniert . . . . . . . ..

. . . . . . . .

X�I . UU

Bluse aus Perlseide 1/inn
mit Schottenkragen und Knopfgarnitur . . . . .. . Xvl « UU

Bluse aus hellgestr . Seide
mit Qlasbatistkragen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

"13. 75

Bluse aus kariert . Seidenstoff
schottisch , hochgeschlossene Form

. . . . . . .

.

Ungamicrtc Hüte
Velvethut In modernen Formen

. . . . . . . .

3 . 90

Großer sandfarbiger Filzhut . . . . 4 . 90

Sammet - Dreispitz

. . . . . . . . . . . . . .

6 . 75

Velourhüte schwarz , kleine Formen . . . . .7 . 75

Gute Sammetformen

. . . . . . . . . . .

8 . 50

Kut�Garnituren
Gold - und Silberrosen mit Laub 0 . 68 1 . 20

Velvet - Rose mit Goldrand , farbig

. . . . . .

0 . 85

Schillemde Elsterschweife

. . . . . .

0 . 55
Straußstutz schwarz und farbig . . . . . .. , 0 . 65

Perlhuhn - und Elsterrosetten . . . . 1 . 10

Bando mit Flügel , glatt , oder Perlhuhn 1 . 60

Fantasie - Bando mit Kopf L schönen Farben 2 . 75

Elster - Bando mit Kopf .

. . . . . . . . . . .

4 . 90

D amen - Handschuhe
Glace mit 2 Druckkn . , farJg , � _ _
weiß , schwarz

. . . . . . . . .

. 1 . /5

Nappastepper inbraunen
1

. .
Farben , mit 2 Druckknöpfen . . 1 . 95

Schwedisch - Stepper 1 0 ,
in Straüenfarben , mit 2 Drckkn 1 . 95

Ziegenleder � Äw « « 2 . 25

Napoastepper 2 . 90

Mochastepper Straßen - . Q
färben , mit 2 Druckknöpfen . . 5 . 9U

Nappa - Lascher heil - _
braune Farben , mit 2 Druckkn . 5 . 9U

19 . oo

Strumpfe , Trikotagen
0 . 75

Schweden - Ersatz far¬

big , mit Druckkn

. . . . . . . .

Waschleder - Ersatz ,
farbig , mit Druck knöpfen . . . . 0 . 95

Schweden - Ersatz
1

neue Farben , mit 2 Druckkn . 1 . 05

Schweden - Ersatz mit
1

. .

schwarzer Aufnaht u. 2 Druckkn . 1 . 05

Chappeseide nmdgewebt .

farbig

. . . . . . . . . . . . . . .

2 . /5

Chappeseide rundgewebt .
innen angerauht

. . . . . . . . .

2 . 9J

Herren - Handschuhe
Glace - Stepper farbig , m. 1 fi .

Schwedisch - Stepper „ . .

1 Druckknopf . . . . . . . . . . .l » c >5 in farbig , mit Druckkn

. . . . . .

Nappa - Stepper geeignet . . Chromstepper - Militär - - _

als Militärhandschuhe m Drckkn . 2 . 55 handsch . Irot,mn . weiß,m 2Drckk

Maß - Abteilung
zur Anfertigung

vornehmer

Damen - .

Kleidung
Jacken - Kleider

roa 145 M. an

Damenstrümpfe �
lang , durchbrch . . schwarz v . 7U l . xu

Damenstrümpfe
lang , Flor , schwarz 1 . 45 1 . 75 2 . 25

Damenstrümpfe . . SA
lang , Flor , farbig _ _ _ _1 . 40 1 . 80

Damenstrümpfe lang ,
Flor , lederfarbig

. . . . . . . .

2 . 10

Damenstrümpfe�Trama -
seido mit Plorrand und Sohle , _
schwarz

. . . . . . . . . . . .

2 . 90

Damenstrümpfe * Kunst -

seide , schwarz , fein

. . . . . .

2 . / 5

Damenstrümpfe * Kunst -
seide , lederfarbig

. . . . . . . .

3 . 25

Damenstrümpfe aus . - a
Chappeseide , farbig

. . . . . .

3 . 50

Strumpfschoner weiß . 1 nn
schwarz , lederfarbig

. . . . . . .

1 . 00

Junge Gänse . . . . . .Pfund von 2 . 90 an

Schwere Gänse . . . Pfund von 3 . 75 an

Suppenhühner . . . . .Pfand von 2 . 90 an

Gänseklein . . . . . . .stock von 3 . 25 an

Gänserümpfe . . . . .ptund von 4 . 00 an

Gänsestückenfleisch _ _ _ _Pfund 3 . 00

Gänsekeuien . . . . . . . .per stock 2 . 90

Gänsekeulenfleisch . . . Pfund 4 . 00

Gänsebrüste und Gänseleber

Junge Hühner und Tauben

Kaninchen mit Fell . , stock von 3 . 00 an
( nur Leipziger Sirafce )

Lebensmittel
* Veihauf ratr

Korsettschoner _
Baumwolle , weiß u. farbig 0 . 50 O. /ü

Korsettschoner . . 1
Baumwolle , weiß . . . . 0 . 95 1 . 25

Korsettschoner

extra lang , weiß . 1 . 60 1 . 90 2 . 60

Untertaillen *
Halbseide , m. Iang t cn a n c c aa
Aerm . ,elfenb ,3Qr . 4 . 50 4 . / 5 5 . 00

Untertaillen * Halbs , . . . .
m lang . Aerm . elfenbein * • / »)

Untertaillen *Seidenlrikot .
ohne Aermel

. . . . . . . . .

12 . 75

Schlupfbeinkleider . - -
Halbseide , farbig . . . . . . . .5 . / 5

Schlupfbeinkleider
Seidentnkot , farbig . 12 . 50 16 . 50

SfbÄÄ 12 . « » 13 . 00

Leipziger Straße

Wirsingkohl . . . Pkund 12 pt

Rotkohl . . . . .Pfund 15 Pf,

Mohrrüben gewasch . ,Pfd 13pf .

Kohlrabi mit Grün , Pfund 14Pf .

Malskolben _ _ _ _Pfund 15 Pk

Donnerstag , soweit Vorrat

Radieschen . . . 2 Bund 10 Pf.

Salat . . . . . . .Kopf 10 pf .

Kürbisse . . . . .Pfund 13 Pf.

im Ganzen . . . Pfund 11 Pf.

Tomaten . . pfmd 30 u. 55 Pf.

Bayr . Rettiche st . 10 u 15 p{

Melonen . Pfund 45 u. 60 Pk.

Pfirsiche zum Einmachen

Pfund 75Pf .

Koch - Aepfel Pfd 28 ». 38 pf .

MilfiX ' Kunstfieisch Dose 2 . 20
Kostproben Leipziger Strabe von 11 —1 und 5 - 7 Uhr .

Donnerstag vorm . Gefüllt . Wei�kohL Nachm . : Falsch . Hase

Posiverscmd : 7 Dosen ein S Ko . - Pakef .

Schellfische . . . . . .Pfand von 1. 15 an

Thunfisch - Filet u. Ragout
Schollen gesalzen . . . . . . . .Pfand 45 PL

Kabliau gesalzen . . . . . . . .Pfund 95 PL

Lebende u . geräucherte Aale

Krebse MdL 1 . 25 2 . 25 3 . 00 4 . 00 5 . 00

Bücklinge . . . . . . . . . . .2 stück 35 pl

Sprottbücklinge

. . . . . . . .

Pfund

Flundern

. . . . . . . . . . . . .

Pfand

Geräucherte Matjesheringe st . 40 pl

Makrelen gesalzen . . . stück von 45 Pf. sn

Schellfische geräuchert

. . . . . . . .

1 . 50

�Bprcmtm R - sinkt : Alfred nu - ' - vv , qynfnrrn . Jnst - �tenteil verantw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Lerlagsannalt Paul Singer u. Co. , BerliwSW . Hierzu 2 Beilagen u. llnterhaltuugshj .
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Chronik des Welikrieges .
Ä R. September 1914t .

Auf dem westlichen Sriegsschanplah Handgranaten - und Minen -

kämpfe .
Auf dem östlichen Kriegsschanplah weiterer Vormarsch der

deutschen Heeresgruppen .
Erneute russische Angriffe auf die österreichischen Stellungen von

Luck wurden abgeschlagen .
Der russische Generalsiabsberichk meldet , daß seit den letzten

Tagen des August und im September in Westrußland von den

russischen Truppen mehr als VVOW) Gefangene eingebracht worden

feien .

21 . September 1915 .

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei den Kämpfen um Reims wurde
der Ort Bethen ? genommen .

Der Angriff gegen die Sperrfortslinie südlich Derdun überschritt
den Ostrand der vorgelagerten , vom französischen 8. Armeekorps ver -

teidigten Cote Lorraine . Ein Ausfall aus der Nordostfront von
Aerdun wurde zurückgeschlagen .

Auf dem ästlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert .

l. KtilU Ks Jotmätfe " Kn! i «r iPteMnlt DommsKg . 2 1. SextkMr 1916

Ein ganz „Gbjektwer " .
Von Otto Braun .

Mir kommt erst jetzt die letzte Nummer der „Sozialisti -
scheu � Monatshefte " zu Gesicht , die einen Artikel von
Kaliski : „ Agitation oder wirkliche Arbeit in der Wirt -

schaftspolitik " enthält . Ich habe weder Zeit noch Lust , auf die
krausen Ansichten einzugehen , die dort über die sozialistische
Wirtschaftspolitik offenbart werden ; vielleicht findet sich dazu
später einmal Gelegenheit .

Kaliski leistet sich aber in dem Artikel unter anderem auch
einen Persönlichen Angriff gegen mich wegen meiner im „ Vor -
wärts " veröffentlichten Artikel über die Kartoffelversorgung ,
der mich zu einer Zurückweisung zwingt .

Von der hohen Warte der Sachlichkeit und Sachverstän -
digkeit aus schleudert Kaliski gegen mich den Vorwurf , ich hätte
es für zweckmäßig gehalten , durch agitatorische Kraftleistungen
in der Behandlung der Kartoffelfrage die Massen an die
Fahne der Mehrheitspolitik zu fesseln und legt dann „sach -
kundig " dar , daß an deni neuerlichen Kartoffelskandal die
Erzeuger schuldlos seien . Da das wenige , das er sachlich an -
führt , bereits in der „ Deutschen Tageszeitung " besser und aus -
führlicher zu lesen war unv von mir im „ Vorwärts " bereits
zurückgewiesen wurde , kann ich es mir ersparen , darauf ein -
gehender zu antworten . Nur muß ich mich verwahren gegen
die Verdächtigung meiner Motive , die mich bei der Veröffent .
lichung der von ihm angegriffenen Artikel leiteten . Wenn
Kaliski kein Verständnis dafür hat , daß die Empörung über
den sich während des Krieges zum dritten Male wiederholen -
den Kartoffelskandal einem Politiker die Feder in die Hand
drücken kann , um in dem Bestreben , dem Wohle weiter Volks -
kreise zu dienen , auf die Abkehr von einer als verfehlt erkann -
ten Preispolitik hinzuwirken , dann beneide ich ihn ob dieser
ruhigen . �Objektivität " . Dieser Mangel an Verständnis für
die Entbehrungen der konsumierenden Bevölkerung gibt ihm
aber nicht das Recht , mir , der ich mich dieses Mangels nicht
erfreue , Motive zu unterstellen , die mir bei meinen Ver -
öffentlichungen ganz fern gelegen haben . Ebensowenig , wie
ich mir herausnehme , zu behaupten , Kaliski lasse sich bei seinen
Publikationen von dem Bestreben leiten , in der agrarischen
Presse recht oft als „verständiger , objektiver Sozialdemokrat "
und als Kronzeuge für die agrarische Jntcressenpolitik zitiert
zu werden , gewissermaßen den landwirtschaftlichen Produzen -
ten bei ihrer Interessenvertretung die Steigbügel zu halten ,
ebensowenig kann ich ihm das Recht einräumen zu so grund -
loser Verdächtigung der Motive , die mich bei meiner gering -
fügigen schriftstellerischen Tätigkeit leiten .

Uebrigens , wie oberflächlich und mit welch „ warmem
Verständnis für agrarische Interessen " Kaliski die Frage der

Lebensmittelversorgung behandelt , dafür bietet sein Artikel
einen trefflichen Beleg . Pathetisch ruft er darin aus :

„Sollte , um nur ein Beispiel herauszugreifen , ein wirklich
politisches Verantwortlichkeitsgefühl einen Politiker nicht davon
abhalten , folgenden Satz niederzuschreiben : „ Um sich den hohen
Preis zu sichern , also von nacktem Eigennutz getrieben , gab
man viele Tausend Zentner Kartoffeln dem Verderben preis ,
nicht um den Städtern zu helfen , die jetzt nur den Geschmack der
faulenden Kartoffeln haben und aus ihrem Stadtsäckel noch den
Schaden bezahlen müssen " .

Diesen Satz , den ich als sachlich durchaus berechtigt auf -
recht erhalte , habe ich in polemischer Abwehr der „ Deutschen
Tageszeitung " geschrieben , die in der Ueberschwemmung der
Städte mit zum Teil unausgereiften Kartoffeln nur das Be -
streben der Landwirte erblicken wollte , den Städtern zu helfen ,
jedes eigennützige Motiv weit abwies . Demgegenüber habe
ich darauf verwiesen , daß selbst der agrarkonservative Abge¬
ordnete Arnstadt in der „ Deutschen Tageszeitung " erklärt
hatte , daß die Kartoffelerzeuger die Städter mit dem Ueber -
fluß an Frühkartoffeln überschwemmt hätten , um sich den
hohen Preis zu sichern . Gestützt auf diesen Sachver -
ständigen erhebe ich den Vorwurf des Eigennutzes gegen die

Kartosfelerzeuger , die die Städte mit Kartoffeln über -
schwemmten . Kaliski wird mir schon gestatten müssen , daß ich
die Sachkunde dieses agrarischen Sachwalters in diesem Falle
höher einschätze als seine ruhige Objektivität und Sachver -
ständigkeit .

Wenn ich mich auch nicht der Hoffnung hingebe , Kaliski
in seinem sachkundigen Urteil über die Uneigennützigkeit der
landwirtschaftlichen Produzenten zu erschüttern , so will ich ihn
doch noch auf eine Bekanntmachung des Landrats von Neuto -
mische ! ( Posen ) hinweisen , der in seinem Kreisblatt am 1. Sep -
tember dieses Jahres den Kartoffelerzeugern seines Kreises
folgende Epistel las :

„ Ich habe mit Bedauern wahrgenommen , daß unzählige Be -
sitzer des Kreises in ganz überhasteter Weise ihre noch ganz un -
reifen Kartoffeln ausroden und den Kommissionären zur Ver -
ladung an die Bedarfsverbände übergeben . Anlaß zu diesem
ganz sinnlosen Verfahren bieten den Besitzern nur die jetzt sehr
hohen Kartosfelpreise . Muß diese bedauernswerte Geld -
sucht in dem uns� aufgedrungenen schweren Kampfe um Sein
oder Nichtsein auf das

�schwerste in jeder Weise gebrandmarkt
werden , so versündigen sich jene Gewinnsüchtigen in ganz vatcr -

landsloser Weise an unserer nationalen , wirtschaftlichen Wider -

standsfählgkeit und leisten unseren Feinden in ihrem bestiali -
schon Aushungerungsplane Vorschub , Denn unzählige Millionen
Zentner Kartoffeln können mehr gewonnen werden , läßt man
die Kartoffeln ausreifen , während bei unreifen Kartoffeln die
Verluste doppelt sind Die Ernte fällt geringer ans und für den

Empfänger sind die Kartoffeln kaum oder gar nicht genießbar . "
Diese „ bedauerlickieGeldsnch t " , die den „bestiali -

sehen Aushungerungsplänen " unserer Feinde Vorschub leistet ,
hat , wie sachkundige Berichte aus allen Teilen des Reiches be -

weisen und wie ich selbst kürzlich auf dem Lande noch erfahren

konnte , auch in anderen Kreisen unseres lieben Vaterlandes

gewütet und ist zum Schadeil der konsumierenden Volkskreise
leider auch heute noch nichts ausgerottet , wie die Preistreibe -
reien auf dem Obst - und Gemüsemarkt jeden Tag von neuem

beweisen . Daran ändert leider auch die Objektivität des für

„ wirkliche Arbeit in der Wirtschaftspolitik " mit mehr Eifer
wie Sachkunde eintretenden Genossen Kaliski nichts .

Im übrigen möchte ich nur bemerken , daß die ganze Frage
mit der Politik vom 4. August bitter wenig zu tun hat . In
der Frage der Bekämpfung der Lebensmittelteuerung gibt es

in der Partei gottlob noch keine Mehrheit und Minderheit .
Daß dieser Kampf mit allem Nachdruck geführt werden muß ,
darin ist sich die ganze Partei noch einig : trotz der Bcmühun -
gen von links und rechts , auch in dieser Frage Gegensätze in

die Parteigenossen hineinzutragen .
T' er Kern der Politik des 4. August ist das Bekennt -

nis zur Verteidigung des Vaterlandes , und

zwar zur Verteidigung unseres Landes und Volkes sowohl
gegen die Aushungerungs - und Niederringungspläne der

Engländer , wie gegen die rücksichtslosen Preistreibereien der

Lebensmittclliefcranten , durch die die Volksernährung und die

Widerstandskraft des deutschen Volkes und damit auch die

Sicherheit unseres Landes auf das schwerste gefährdet werden .

Wer wie Kaliski in der Politik vom 4. August ein Be -

kenntnis zur agrarischen Jnteressenpolitik erblickt , steht der

Mehrheit der Reichstagsfraktion und ihrer Politik ebenso fern
wie jene Genossen , die der Arbeiterschaft Glauben machen
wollen , eine Ablehnung der für die Landesverteidigung er -

forderlichen Mittel würde eine Verbilligimg der Lebensmittel

herbeiführen .

V

M die Adresse des » vorwärts
Auf die Replik des „ Vorwärts " in Nr . 2o3 habe ich festzustellen :
Der „ Vorwärts " weih nicht eine einzige Handlung anzuführen ,

durch die ich „ den Kriegshetzern in den Sattel geholfen hätte " ,
«rußer daß ich für die Verteidigung des Deutschen Reiches und Volks

eingetreten bin und noch eintrete . Wie durch diese Verteidigung
das Treiben der Kriegshetzer vor dem Kriege gefördert worden

sein soll , das vielleicht geholfen hat , die Katastrophe herbeizuführen ,
bleibt ein Rätsel . Der „ Vorwärts " behauptet , ich könnte nicht
sozialistisch denken . Nun jedenfalls glaube ich , denken zu
können .

Wenn der „ Vorwärts " mich zu den Annexionisten zu werfen
sucht und mir die Autorität Gerlachs entgegenhält , so weiß min -
destens e i n Mitglied der Redaktion des „ Vorwärts " sehr gut , wie

scharf ich im Januar 191! ) in der ReichstagSkommission gegen diese
Gruppen aufgetreten bin . Der „ Vorwärts " sagt , meine Artikel
wären eigentlich immer derselbe . Daran ist richtig , daß ich aller -

dings mit einer mich selbst ermüdenden Hartnäckigkeit immer und
immer wiederholt habe , daß unsere Politik nicht auf Unterdrückung
der anderen Nationen , nicht auf eine Verewigung des Krieges , nicht
auf einen Frieden , der den Keim zu neuen Verwickelungen in sich
trüge , hinauslaufen dürfte . Aber ich will das natürlich auch für
meine Nation , nicht bloß zugunsten der anderen . Dadurch unter -
scheide ich mich von dem . . Vorwärts " und feinen Hintermännern .
Und ich dächte , bei der ' sich immer vergrößernden Ucberzahl der
Feinde und der ungünstigen geographischen und politischen Lage
Deutschlands wäre die Gefahr , daß Teutschland in » Frieden andere
unterdrücken könnte , ausgeschlossen , während die Feinde unS Dent -

schen immer lauter eine vernichtende Niederlage androhen .
An der Petition des Parteivorstandcs , die für Deutschland po-

litische Unabhängigkeit , territoriale Unversehrtheit und wirtschaftliche
Entwickelungsfreiheit fordert , habe ich so wenig etwas auszusetzen ,
wie an den fast wörtlich gleichlautenden Forderungen der Zentral -
stelle für Völkerrecht . Aber ich wende mich nach wie vor gegen den
Wahn , als ob man durch die Proklamierung des Ziels eines u n -

entschiedenen Krieges irgend etwas für den Frieden erreichte
oder nur über ihn aussagte . Der Grenzfland wie vor dem Kriege
kann so gut eine Niederlage Deutschlands bedeuten , wie das Gegen -
teil . Was ich unter einem Siege Deutschlands verstehe , habe ich
gesagt : Deutschland soll den fürchterlichen Ansturm abschlagen und
mit seinen Verbündeten unversehrt , aber innerlich und äußerlich ge-
festigt aus dem Kriege hervorgehen .

Nach dem „ Vorwärts " ist , wer das will , kein Sozialdemokrat ,
sondern ein Nationalist und Kriegstreiber . WaS soll denn nach Mci -
nung des „ Vorwärts " aus Deutschland werden ? — Ich erwarte
keine Antwort . Aber ich hoffe , daß die Genossen dem „ Vorwärts "
eine geben werden .

lieber nationalen Stolz streite ich mit diesem Blatte nicht . Ich
selbst habe unaufhörlich und noch in dem Aufsatze , der dem „ Vor -
wärts " den Anlaß zu seinen Angriffen gegeben hat , betont , daß in
den Kulturzielen , in der friedlichen Arbeit der Völker und ihrer
gegenseitigen Achtung die Ehre der Nationen liegt . Mir braucht
der „ Vorwärts " deshalb keine Belehrung darüber zu geben . Aber

Stolz auf den Opfermut und den Charakter unseres Volkes , das
sich in dieser furchtbaren Gefahr aufrecht erhält , sollen wir auch
nicht haben dürfen ? — Diese Leistungen sollen wir totschweigen
oder uns gar ihrer schämen ? — Und dies gibt sich als sozialistisch
und demokratisch ? Es ist schwer , das richtige Wort für solche Ge -
sinnung nicht zu schreiben .

Berlin , den 19. September 1916 .
Wolfgang Heine .

» »
»k-

Heine hat sich zu seiner Entgegnung mehrere Tage Zeit
gelassen . Sie ist darum leider nicht besser ausgefallen .

Heine attestiert sich selbst , daß e r denken könne . Nichts -
destoweniger scheint uns seine Logik recht brüchig zu sein .
Erinnern wir uns des springenden Punktes unserer Ansein -

andersetzung : Heine erklärt , daß es nur einen Sieg oder

Niederlage gebe , folglich sei er für den deutschen Sieg . Wenn
Heine wirklich zu denken vermag , wird er begreifen müssen ,
daß der Sieg der einen Mächtegruppe die Niederlage der
andern Mächtegruppe bedeutet . Wer für die Niederlage der
anderen eintritt , wirkt nicht für die Verständigung , ist damit
ein Vertreter des Krieges bis zur Niederwerfung , der als

Friedensfreund unmöglich angesehen werden kann .

Heine erklärt , daß er auch die von uns zitierten Aus -

führungen Gerlachs und die Forderungen der „Zentralstelle
Völkerrecht " unterschreiben könne . Damit befindet er sich in
einem seltsamen Irrtum . Denn Herr v. Gerlach vertrat ge -
rode den Gedanken der Verständigung in scharfer Ausprä -

gung gegenüber der Alternafive Heines : Sieg oder Nieder -

läge . Die mangelnde Klarheit seines Denkens verrät Heine
durch den Satz , daß er nicht nur zugunsten der anderen ,
sondern auch für die deutsche Nation einen Frieden ohne
Unterdrückung erstrebe und sich dadurch vom „ Vorwärts "
und seinen Hintermännern unterscheide . Das letztere ist eine
der smindlichen Unterstellungen Heines , die ebensowenig
seiner Fähigkeit zum klaren Denken als dem politischen An -

stand entsprechen . Liebten wir das moralische Pathos des

Genossen Heine , so würden wir an ihn die Frage richten :
Wo hat jemals der „ Vorwärts " den Standpunkt vertreten ,
daß bei einer Verständigung der kriegführenden Mächte -

gruppen die Interessen der deutschen Station geschädigt
werden sollen ? Aber Heine hat sich derartig in nationalisti -
sche Gedankengänge verrannt , steht so sehr jenseits alles

sozialistischen Denkens , daß er sich einfach nicht in die Aus -

fassungen von Sozialisten und wirklichen Friedensfreunden
zu versetzen vermag .

Dafür ist kennzeichnend , daß er nach dem deutschen Sieg ,
den er doch erstrebt , die Gefahr einer Benachteiligung anderer

Nationen einfach für ausgeschlossen erklärt , während er im

umgekehrten Falle die Unterdrückung Deutschlands für selbst -
verständlich hält .

Interessant ist aber , daß Heine erklärt , die Schaffung
des Grenzzustandcs wie vor dem Kriege vermöge so gut eine

Niederlage Deutschlands zu bedeuten wie das Gegenteil ,
wenn solche vieldeutigen Redensarten überhaupt einen Vinn

haben sollen , wenn sie doch nur so ausgelegt werden , daß

Heine vom status quo ante Deutschlands nichts wissen will .

Mindestens können seine Ausführungen so ausgelegt werden .

Auch die Worte , Deutschland müsse ans dem Krieg innerlich
und äußerlich gefestigt hervorgehen , sind kautschukartig , ja

fordern zu Mißdeutungen heraus .
Ueber den Begriff von nationaler Ehre mit Heine zu

diskutieren , halten auch wir für völlig überflüssig . Nur find
wir nach wie vor der Meinung , daß das Betonen des Stolzes
über militärische Erfolge Sozialisten übel ansteht und nur

eines der Mittel ist , die ohnehin bis zum Uebermaß erhitzten
nationalen und kriegerischen Leidenschaften noch weiter zu
entflammen . _ _ ( ? )

Wo liegt das voiksinteresse ?
Von Ed . Bernstein .

Die deutsche Sozialdemokratie hat , wenn ihr die Gegner
ihre Jnternakionalität zum Vorwurf machten , stets mit

größter Energie als ihre Ueberzengung betont , daß sie durch

Feststellung der internationalen Solidarität der Völker und

folgerichtiges Handeln gemäß dieser von ihr erkannten Soli -

darität die Interessen des deutschen Volkes am besten wahr -
nimmt .

Diese Unterscheidungslinie soll heute verwischt werden .

Der Artikel , den Konrad Haenisch in Nr . 258 des „ Vorwärts "
unter dem Titel „ Einem „prinzipiellen Internationalisten "
ins Stammbuch " veröffentlicht und durch den er den Ein -

druck beseitigen will , den Ausführungen von mir auf „einige
Arbeiter " gemacht haben , ist von Anfang bis zu Ende nichts
als ein Durcheinanderwerfen von Schlagworten ans dem

Arsenal der Nationalisten aller möglichen Observanzen mit

Sätzen , die sozialdemokratisch klingen , aber durch die An -

Wendung , die er ihnen gibt , ans das Gegenteil einer wahr -

hast sozialdemokratischen Politik hinauslaufen . Er benutzt
die erschütternde Tatsache , daß im Felde Arbeiter und Arbeiter

einander mit Handgranaten bewerfen , die Lehre zu ver -

dächtigen , auf welche die Sozialdemokratie bisher stolz war

und die für den , der Augen hat zu sehen , und Ohren Zu hören ,

durch hie Erfahrungen der Gegenwart mir Bekräftigung ge -

funden hat . Mag sein , daß er sich die Erkenntnis , die ich ihm

vorhielt , „ an den Schuhsohlen abgelaufen hat " , wie er schreibt .
Aber man wechselt seine Ueberzengung nicht mit den Schuh -
sohlen .

Die Zeitverhältnissc erlauben es unsercinem nicht , im

Konkreten nachzuweisen , wie sehr Haenischs Ausführungen
über den gegenwärtigen Krieg und die durch ihn dem deutschen
Volk und insbesondere den deutschen Arbeikern gestellten
Fragen an der Wahrheit vorbeigehen .

Es ist furchtbar leicht , den Versechter der Politik der

Internationale zu verdächtigen , es fehle ihm an der nötigen
Wärme für das Interesse und die Leiden des eigenen Volkes .

Das genaue Gegenteil ist aber die Wahrheit . Nicht das Fest -
halten an dieser Politik , ihre Preisgabe verlängert diese

Leiden , wie sie auch die Interessen des Volkes immer mehr
in Gefahr bringt . Die Politik der Haenische vermehrt die

Feinde und vermindert die Freunde unseres Volkes . Sic

macht uns zu Bettlern , wo wir ehedem Krösusse waren . Befiel -

arm an Idealen , so würde die Sozialdenwkratie dastehen ,
wenn sie ihr folgte , bettelarm zugleich an jeder Möglichkeit ,
kraftvoll und wirksam daran mitzuarbeiten , daß Verständi -
gung der Völker dem Unheil ein Ende macht , an dem sie alle

leiden und dem sich kein einzelnes ohne Mitwirkung der

anderen entziehen kann . _ _ ( ?)

politische Ueberstcht .
Gegen Tr . Solf .

Wie vorauszusehen war , findet die Erläuterung , die der

Staatssekretär des ReicbSkolonialamis Dr . Solf in seinem

gestern veröffentlichten Briefe zu seinem Kolonialprogramm
gab , in den Kreisen seiner auf dem Boden der „ Machtpolitik "
stehenden Kritiker eine kühle , entschiedene Ablehnung . Die

„ K r e u z - Z e i t u n g die auf den Brief Dr . Solfs noch
zurückkommen will , schreibt , der Staatssekretär gehe auf den

„ Kern der Sache " nicht ein .

»Nicht dos bloß ? Vorhandensein einer starken Flotte .
sondern die restlos erkämpfle Freiheit der Meere ist die
unerläßliche Vorbedingung für eine gesicherte und rationelle
demsche Kolonialwirtschaft in der Zukunft . "

Ausführlicher äußert sich die „ T ä g l i ch e R u n d sch au " .

Auch dieses Blatt meint , Dr . Solf gehe an dem „ Kernpunkt "
der durch feine Reden erregten Befürchtungen glatt vorbei .

„ Dieser Kernpunlt ist die Frage , warum der dculsche Kolonial -
staatsickretär ei in dieser Zeit eines deutsch - englilchen Zweikampfes
auf Leben und Tod noiwendig , nützlich oder erlaubt fand ,
aller Well in die Ohren zu rufen , daß die „Freikeit der
Meere " letzten Eudes auch entbehrlich für unsere Betätigung
in der Welt sei . In dutzeudfacher , hundertfacher Abwandlung
kalten wir zuvor und haben wir seither amilich und nichtamtlich
vor uns und der Well das Bekenntnis abgelegt , daß der wicki «
tigsie Sinn und Zweck dieses Krieges in der Erringung der Frei -



BeH bcrffiTcere für » nS und alle Welt BefieBe . WuZ sollte und soll
cs bedeiueu , das ; der ZtolonialstnalZsekrelär als Rundreiseredner ,
dessen Aeuszerungen alle Welt restlos auf das Nonto der Regierung
setzt , mit io absickitsvoller Betontlseit überall davon spndil , das ;
man schließlich jenen Sinn und Zweck dieses Krieges auch fallen
lassen könne ? Auf diese Kernfrage findet sich in dem Briefe
Dr . Solf - s an den Herzog Jobann Albrecht leine Andeutung einer
Antwort . Statt dessen findet sich in dem Briefe , wie in der viel -
gebaltcnen Rede eine Reche schöner Selbstverständlichkeiten . Wo
gab es in den Kreisen , die Herrn Dr . Sols „ mißverstanden "
baben . einen Zweifel daran , das ; wir nach dem Kriege wieder
Kolonien haben müssen ? Wo gab es einen Zweifel , daß wir eine
Flotte werden haben müssen ? Beides war ichon vor dem Krieg
eine Selbstverständlichkeit , über die weder heute noch jemals es
sich verlohnt Reden zu hallen und Briese zu schreiben .

Nicht alle �elbstversländlichkcilen , sondern neue Erkennt -
nisse aber gilt es nnS . Wir müsse » in diesen , Krieg für unsere
weltpolitischen Bedürfnisse doch etwa ? zugelernt haben , lieber
dieses Zugelernte aber ist in Dr . SolsS Reden und Briet kein
Wort enldalten . Er führt uns h i n t e r d a s I a h r l 314 z u -
rück . Wir aber wollen über das Jahr 1L16 hinaus .
Wir haben erkannt , daß die Machtgrundlagen unserer
K o l o n i a l p o l i t i k, lv . e sie waren , im Ernst eine ? Kampfes
um Sein und Richlsei » zusammenstürzen mußten und , einfach so
wiederhergestellt , wieder zusammenstürzen müßten . Daß sie also
v e r st ä r ! t und gesichert werden müssen . Darüber hätten
wir von dem Staatssekretär gerne ein kräftig Wöttlein gehört .
Davon sagt er nichts . Es bleiben also nach seinem Briefe an
den Herzog Johann Albrecht dieselben Zweifel , es bleibt dieselbe
Leere , wie nach seiner Rede an die Bremer , Lübecker und Berliner . "

Eingehende Kritik an dem Programm Dr . Solfs übt die

„ Deutsche Tageszeitung " , die seit Monaten in
den ersten Reihen der Opponenten gegen das allzu „ gc -
mäßigte " Programm des Kolonialsekretärs steht .

Mit seiner jetzigen Auffassung , daß Deutschland sowohl
eine Flotte brauche , welche „ unserem Handel über See die un -

behinderte Tätigkeit sichert , als auch gleichzeitig einen Kolonial -

besitz " , der hinsichtlich der Rohstofffragen genügend sei , könnte

man , so bemerkt das Blatt , an und für sich be -

trachtet , wohl einverstanden sein . Allein „ im Rahmen der

gegebciten Verhältnisse " handelt es sich für das Reventlow -

Organ in der Kolonialfrage nicht um Mißverständnisse , sondern
um „ tiefgehende Abweichungen der Auffassungen in grund -

legenden Fragen " . Der Standpunkt der „ Deutschen Tages -
zeitung " , den sie in zahlreichen Artikeln entwickelt hat , ist
kurz der , daß Kolonien notwendig sind , daß sie aber „ nur
wirkliches deutsches Eigentum auf dem Boden einer g e -

nügendcn deutschen Seegcltung sein können ,
und daß die deutsche Seegeltung neben dem schwimmenden
Flotteninaterial ebenfalls grundlegend durch die deutsche
Heimatsküstenstellung bedingt wird . " Das

künftige Kolonialprogramm wird also von der „ Deutschen

Tageszeitung " und ihrer Gefolgschaft unter dem Gesichts -
Punkt ihres Annexionsprogramms im Westen be¬

trachtet . Klipp und klar formuliert sie ihren Standpunkt noch
in folgenden Sätzen :

„ Der Standpunkt dieser Frage , der praktisch anschaulich erst
bei Ende deZ Krieges sich herausstellen wird , liegt dort : wenn
wir beim Friedensschluß Kolonien — die wir dann ja vermutlich
nicht baben werden — bekommen oder wiederbekommen wollen ,
dürfen wir dafür nichts in den Tausch geben ,
was zu den Grundelementen der Seegeltung ,
Weltwirtschaftspolitik uiw . gehört . "

Es handelt sich also , wie aus allen diesen Einwendungen
deutlich hervorgeht , in der Kritik des Kolonialprogramms
Dr . Solfs seitens der „ Machtpolitiker " um denselben Gegen -
satz zwischen den „ Maßlosen " und den „ Gemäßigten " , der

auch auf anderen Gebieten in grundlegender Weise in die

Erscheinung tritt .
_ _

_ _

Eine konservative Kundgebung .
Tie „ K r c u z z e i t u n g " veröffentlicht , nach den „Sächsi -

scheu Politischen Nachrichten " , eine Kundgebung , die am
18 . d. M. von einer Versammlung der Vertreter der Vorstände
des Konservativen Landesvereins Sachsens
und der mehr als hundert konservativen Lokalvereine gefaßt
wurde . In dieser Kundgebung heißt es u . a . :

„ England an erster Stelle ist verantwortlich für
das ungeheure Blutvergießen , für die jeder Beschreibung spot -
tende Vernichtung gewaltiger Werie und für die Jahrzehnre
lange Hemmung des kulturellen Fer schritts , die eine Folge dieses
Krieges sein wird . Am letzten End ' beißt die einzige , die weit .

bewegende Frage : Deutschland oder England ! Der

Gegner , der die Aushungerung unseres Volkes , die Verniastung
unseres Reiches und seiner Selbständigkeit zum hundert - und

tausendfach ausgesprochenen Kriegsziele hat , läßt uns nur die

Wahl zwischen seiner Niederringung und� dem Unter -

gange des Deutschen Reiches . Nur r ü ck s i rb t s l ose
und uneingeschränkte Anwendung aller Kampf -
mittel gegen England ermöglicht uns die Sichcrstellung
der Zukunft unseres deutschen Vaterlandes . " ( r )

Ein verfehlter Vorschlag .
In der letzten Zeit bringen auch bürgerliche Blätter Klagen , die

einen gewissen Maßstab für die Stimmung in der Bevölkerung ab -

geben . Bemerkenswert ist , daß insbesondere evangelische Pfarrer eS

sind , die ihrem Unmut ziemlich lebhast Luft machen . So veröffent -

licht wiederum ein Pastor im „ Reichsboten " eine Schilderung ,
die in der Tat Beachtung verdient . Der Mann hat bei der

Werbung für die Kriegsanleihe ziemlich bittere Erfahrungen ge -
macht . ES wurde ihm cntgcgengchallen . daß die Zahl der Drücke -

bergcr noch immer ziemlich groß sei ; cS wurde hingewiesen auf die

mancherlei Formen des Kriegswuchers , unter dem auch die ärmere

ländliche Bevölkerung schwer zu leiden hat . Es ist ihm

entgegengehallen worden , daß die großen Brauereien Siiesevmengen
von Gerste bekommen und dem Kleinbauer und Arbeilcr auf dem

Lande , der Gerste zur Schweinemästung bedarf , hält man dieses

Produkt vor . Man hat ihn weiter darauf aufmerksam gemacht , daß

Reserveoffiziere , deren Einkommen daheim vielfach gar nicht oder nur

wenig geschmälert ist , teilweise große Gehälter beziehen , daß junge ,
besonders unverheiratete , Beamte nun schon jahrelang ihre Ge -

hälter weilcr beziehen und Staats - und Gemeindekafien belasten ,

während viele kleine Landwirte und Handwerker durch den Dienst ,
den sie dem Vaterlonde zu leisten gezwungen sind , wirtschafilich

zurückgeben . Dos sind nur einige Proben aus den Erfahrungen ,
die der Pfarrer im „ Reichsboten " zum besten gibt . So sehr das ,
waS er schildert , ricklig ist , so verkehrt ist der Weg , den er zur
Abhilfe empfiehlt . Er wünscht nämlich , daß in allen Orten ein

Rechlsausschuß eingesetzt werden soll , dem Vertreter aller

Stände angehören und der nun allen Anlässen , die zur

Unzufriedenheit führen , zu Leibe gehen soll . Wenn das so einsach

zu machen wäre , dann wäre es zweifellos schon längst geschehen .
Aber diese RechtsauSschüsse würden weiter nichts als eine

leere Dekoration seien , weil sie gar nickt die Möglichkeit hätten , in

entsprechend energischer Weise einzugreifen . iÄ

Tie Mttcht iu die Oeffentlichkeit .
Die Veröffentlichung des Briefwechsels zwischen Großadmiral

v. Tirpitz und dem Reichskanzler in den „ Süddeutschen Monats - ,

hefien " wird in der Presse allgemein alZ eine Flucht des Herrn
v. Tirpitz in die Oeffentlichkeit betrachtet . Die rechtsstehende Presse .
„Deutsche Tageszeitung " , „ Berliner Neueste Nachrichten " , . Bossische
Zeitung " usw . stehen selbstverständlich auf seilen des Herrn
v. Tirpitz , und sie lassen in ihren Kommentaren durchblicken , daß
durch die Veröffentlichung der Briefe der Schleier über Vor -
gänge , die hinter den Kulissen spielten , einigermaßen gehoben
worden sei . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " druckt die Briefe ab und
bringt gleichzeitig eine Zuschrift des Professors Valentin , in der
dieser ausführt :

„ Professor Coßmanns Veröffentlichung des Briefwechsels
zwischen dem Herrn Reichskanzler und dem Herrn von Tirpitz
nimmt Bezug auf ein „ Protokoll " , das Herr Prof . Coß -
mann aufgenommen hat . Obwohl sich dieses „ Protokoll "
mit meiner Person beschäftigt , hat mir sein Ver -
sasser keine Gelegenheit gegeben , das Schriftstück zu unter -
schreiben . Pros . Eoßmaim icheint nicht zu wissen , was jedem Re -
serendar geläufig ist , daß zu einem Protokoll die Unterschrist dessen
gehört , dessen Aussagen protokolliert werden sollen . Ich habe aber
von dritter Seile Kenntnis von dem Jnhall dieses sogenannten
Protokolls erhalten . Ich stelle zur Kennzeichnung dieses Schrift -
stückcs fest , daß es die unwahre Behauptung enthält , ich hätte be -
richtet , daß das Auswärtige Ami durch Diebstahl in den
Besitz der richtigen Zahl der von unseren U- Booten versenkten
Frachträume gelangt sei . Mir ist niemals eingefallen , eine derartige
Beschuldigung gegen eine Lteichsbehörde auszusprechen . Zur weiteren
Kennzeichnung des Schriftstücks teile ich mit . was Herr Geheimrat
Marcks , der als Zeuge für die unwahren Angaben der Coßmann -
scheu Darstellung aufgeführt wird , mir am 24 . August geschrieben hat :

„ Die Coßmanniche Sache ist mir völlig neu und völlig fremd .
Ich habe sogar an Ihre Erzählung über Tirpitz , die Sie mir , nach
Ihrer Erinnerung , gemacht haben , keine Erinnerung behalten . Coß -
mann ? Handlungsweise ist mir schwer erklärlich . Welch Fanatismus
» mnebelt heute die Menschen ! Natürlich hatte er keinerlei Recht zu
seinem Vorgehen . "

Die hier erwähnte Erzählung über Tirpitz bezog sich auf das
Gerücht , daß früher ungenaue Angaben über die Zahl der verfüg -
baren U- Boote gemacht worden seien . Gegenüber Andeutungen rn
einigen Blättern nehme ich Anlaß , ausdrücklich festzustellen , daß
keine Amtsstelle meine Quelle für dieses Gerücht gewesen ist .

Professor Coßmann hat ferner in einer Eingabe an das
bayerische Kriegsministerium und in dem viel verbreiteren „ Protokoll "
meinen Bestich als den eines politischen Emissärs hingestellt , der ihn
beeinflussen sollte . Die Unrichtigkeit auch dieser Behauptung ergibt
sich aus dem nackstehenden Brief , den ich in dieser Sache an Prof .
Coßmann geschrieben habe . "

Dieser Brief selber ist in den hestigsten Ausdrücken abge -
faßt und deckt sich eigentlich mit der oben wiedergegebenen Er -
klärung . _

Interparlamentarische Konferenz .
Kommenden Sonnabend und Sonntag findet in Salzburg

wieder eine Konferenz bürgerlicher deutscher und österrcichi -
scher Parlamentarier statt . Von deutscher Seite sind die Ab -

geordneten Payer , Müller - Meiningen und Frhr . v. Zedlitz an -

gemeldet . _

Bertvaltungsreform in Sachsen - Weimar .
Der demnächst zusammentretende Landtag des Großherzogtums

Sachsen - Weimar wird sich mit Borschlägen zu befassen haben , die
aus Vereinfachimg und Berbilligung der Organisalion des Geschäfts¬

ganges der Staatsbehörden abzielen . — Von sozialdemokratischer
Seite wird seil Jahren darauf hingewirkt , daß die ganze Verwallungs -
Maschinerie der lhüringischen Kleinstaaten vercinheillichr und damit
wesentlich verbilligt werden soll .

Das tägliche örot .
Wildhöchstpreise .

verlin , 20 . September . ( W. T. B. ) Der Präsident des
Kriegsernährungsamis hat auf Grund der Bundesrats -

Verordnung vom 24. August 1916 sReichS - Gesetzbl . S . SSV) neue
Wildhöchslpreise festgesetzt . Diese Preise gelten für den Vertauf im

Großhandel im ollgenicincn . An sie hat sich daher jeder zu
halten , der nickt an den Verbraucher Wild abgibt . Die Preise
können von den LandeSzenlralbebörden oder von den von ihnen
bestimmten Behörden mit Rücksicht auf örtliche Verhältniffe ab -

grändsrt werden .

Die Preise betragen :
bei Rehwild ( mit Decke ) für 0,5 Kilogramm . . . . .1,30 M.
bei Nor - und Damwild smit Decke ) für 0,6 Kilogramm . 1,10 .
bei Wildschweinen smit Schwarte )

s) bei Tieren im Gewicht bis zu 35 Kilogramm ein -
schließlich für 0,5 Kilogramm . . . . . . .1,16 ,

b) bei Tieren über 35 Kilogramm für 0,5 Kilogramm 0,35 ,
bei Hasen

s) mit Balg da ? Stück

. . . . . . . . . .

6,25 ,
b) ohne Balg das Stück 4,35 „

bei wilden Kaninchen
s.) mit Balg das Stück . . . .. . . . . .1,60 ,

b) ohne Balg das Stück . . . . . . . .. . 1,40 ,
bei Fasanen

£i) Hähne daS Stuck . . . . . . . . . . . 4,50 „
b) Hennen das Stück

. . . . . . . . . . .

8,50 „
Auf Grund dieser Preise werden die LandeSzeniralbchörden die

Kleinhandelspreise festsetzen . Von dein Präsidenten des

KriegSeinährnngSaniis sind die oberen Grenzen für diese Festsetzungen
angegeben worden . Diese oberen Grenzen sind folgendermaßen fest -
gesetzt :

bei Rehwild
a) für Rücken und Keule sZiemer und Schlegel ) für

0. 5 Kilograinm

. . . . . . . . . . . .

2,50 M.

b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm . . . 1. 70 ,
o) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm . 0,30 „

bei Rot - und Damwild
a) für Rücken und Keule sZiemer und Schlegel ) für

0. 5 Kilogramm

. . . . . . . . . . . .

2,10 „
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm . . . 1,50 ,
c) für Ragour oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm . 0,70 ,

b». i Wildschweinen
.A.) bei Tieren bis zu 35 Kilogramm einschließlich

a) für Rücken und Keule sZiemer und Schlegel ) für
0,5 Kilogramm

. . . . . . . . . . . .

2,50 ,
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm . . . 1,80 ,
o) für Ragout oder Kochfleitck für 0,5 Kilogramm . 1,00 „

B) bei Tieren über 35 Kilogramm
a) für Rücken und Keule sZiemer und Schlegel ) für

0,5 Kilogramm

. . . . . . . . . . . .

2,00 ,
b) für Blatt oder Bug für 0. 5 Kilogramm . . . 1. 50 „
c) für Ragonl oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm . 1,00 „

bei Hasen
a) mit Balg daS Stück

. . . . . . . . . .

6,00 ,
b) ohne Balg das Stück

. . . . . . . . . .

ö,70 ,
bei wilden Kaninchen

a) mit Balg das Stück . . . . . . . .. » 1. 80 ,
c) ohne Balg das Stück 1,70 „

bei Fasanen
a) Hähne das Stück . . . . . .. . . . . 5 . 25 „
b) Hennen das Stück

. . . . . . . . . . .

4,23 ,

Wo mit Rücksicht auf örtliche Verhältnisse die Großhandels -
preise von den LandeSzentralbehörden höher oder niedriger fest -
gesetzt find , lönnen auch die Kleinhandelspreise angemessen geändert
werden .

Gegenüber den bisher geltenden Preisen bedeuten die jetzigen

Preise eine Erhöhung . Einerseits liegt daS daran , daß eS sich
bei den früheren Preisen uin I ä g e r h ö ch st p r e i s e und jetzt um
HandelShöchst preise handelt . Es mar aber auch noch
darüber hinaus eine Erhöhung des Höchstpreises notwendig .

Während der Gellung der bisherigen Wildhöchstpreise war die
Beschickung der Städte mit Wild eine äußerst mangelbaste . Das
erklärt sich daraus , daß bei weil über den sonstigen Fleischpreisen
stehenden Wildpreisen das Wild von den Jägern selbst für sich und
ihre Angestellten verbraucht oder den Eiiiwohnerit der Jagdgemeinden :
überlassen wurde . Vielfach wurde es auch zur Verköstigung der
Kriegsgefangenen verwendet , da es tatsächlich das billigste Fleisch
war , sogar billiger als Pferdefleisch . Niedrige Höchstpreise nutzen
nichts , sondern schaden , wenn sie die Waren vom Markt fernhallen .
Das Wild zu beschlagnahmen und zwangsweise dann wie Roggen
und Weizen den Städten zuzuführen , ist prakliich unmöglich . Des -
halb sind die neuen Preise so geivählt . daß die Aussicht besteht , Wild
in die Städte zu bringen . Die Preissteigerung wird hingenommen
werden können , da Wild im allgemeinen schon wegen der umständ -
lichen und kostipielerigen Zubereitung mehr von der wohlhabendererr
Bevölkerung verzehrt wird .

Ausweiskarten zum Ankauf von Pflaumen usw .
Berlin , 20. September . ( W. T. B. ) Die Kriegsgesell .

schast für Obstkonscrven und Marmeladen in . b.
H. , Berlin , gibr bekannt , daß A u s w e i s k a r t e n des Kriegs .
ernährungoamts für den Ankauf von Zwet scheu .
Pflaumen und A c p f e l n an alle Marineladenfabriken sowie
an eine große Anzahl Obsthändler ausgegeben sind , deren Namen
den Kommunalverbänden mitgeteilt wurden und bei diesen zu
erfragen find .

Truschprämie für Brotgetreide .
Amtlich . Berlin , 20 . September . ( W. T. B. ) Die Reichs «

getreidestelle gibt folgendes bekannt : Die für Brotgetreide bisher
gewährte Drnschprämie von 20 M. für die Tonne gilt nur noch für
Lieferungen bis 10. Oktober 1816 einschließlich . Ob von diesem
Tage ob überhaupt noch eine Druschprämie gewährt wird , steht
noch nicht fest . In keinem Falle würde sie in der bisherigen Höbe
festgesetzt werden . Es liegt also im dringenden Interesse der Land -
Wirte , ihr Brotgetreide noch vor dem 10. Oktober zur Ablieferung
zu bringen . _

Haferfreigabe für Arbeitskühe und Ziegenböcke .
Berlin , 20 . September 1316 . lW. T. B. )
Das K r i e g s e r n ä h r u n g s a in l gibt bekannt :
Im Nachgange zu der bereits eriolgten Erhöhung der Hafer¬

rationen für Eiiihlifer und Zuchtbiilleii sowie der Freigabe von Haier
für Arbeilsochscil hat es sich nun auch noch ermöglichen lassen , cnl -
sprechend zahircicken und aus allen Teilen des Reiches geäußerten
Wünschen auch für die zur Feldarbeit verwendeten sogenannten
Zucktkühe aui die Dauer der Herbltseldbestellung eine geringe Haier -
ration zur Veriiitleruiig sreizuacbcn . Nach den gelrossenc » Be -

stimmungen darf für die ? ur Feldarbeir verwendeten Kühe in
der Zeit bis 30. November 1916 emichlicßiich mit Genehmigung der

zuständigen Behörden 1 Ztr . Hafer für die Kuh und den ganzen
Zeitraum verfüttert werden . Dem einzelnen llmernedmer� darf nur
für ein Geipann , das ist höchstens zwei Kühe , die Verfütterlings -
genehmigung erteilt werden . Es ist zu erwarten , daß sich die Maß »
nähme nickt nur im Interesse einer �gesicherten Herbstscldbcstellung .
der sie in erster Linie dienen soll , sondern anch im Jmcrcsse der Er¬
haltung der Mtlckprodullion während dieser Zeit segensreich er -
weisen und die Auiwendung der zur Dnrchtüdrung erforderlichen
Hafermengeli wohl rechlserligen wird .

Gleichzeitig wurde anch für die Ziegenböcke , die während der

bevorstehenden Dcckperiode zur Zucht Vertuciidung finden , eine ge -
ringe Haferration zur Verfütterung in der Zeit bis LI . Dezember
1316 einschließlich freigegeben . Nach den getroffenen Bestimmungen
darf an derartige Ziegenböcke mit Kenehmiglliig der zuständigen Be -
börde für den ganzen Zeilraum 1 Zentner Hafer verfüttert werden .
Dre Maßnahme entspricht einem vielseitigen Wunich . insbesondere
aus den Jndustriebezirksn , und rechtfertigt sich durch die Bedeutung ,
die der Ziegenzucht für die Milchversorgung besonders ver minder -
bemittelten Bevölkerung zukommt .

75iis öer Partei .
Tie „Bergischc Nrbciterstimnic " über die Schcidemati »-

Versammlungen .
Unier der Ueberschrift „ Bärendienst " schreibt unser Solinger

Partciblatt :
Die Versammlungen in Ohligs und Solingen , in denen Es -

nosse Scheiistmann sprach , werden von einem Teil der Partnprcsie
dazu benutzt , die politische Organisation des Wahlkreises Solingen
und die politische Redaktion unseres BlaltcS als nickt im Einklang
mit der Anssasiung der Massen stehend zu bereicknen . Wir wollen

dazu einige kurze Feststellungen machen . Die Wahlkreisorganiialion
zählte ein Jabr nach dem Kriegsansang rund 47u0 niännliche
und weibliche Mitglieder . Davon stehen rund 3000 im Felde ,
mehrere Hundert sind aus , der Orgaiiiialion ausgetreten oder zahlen
einfach nichts mehr , weil sie mit der Politik der Mehrheit nickt ein -
verstanden oder aus anderen Gründen nicht mehr zahlnngswillig
sind . Das ist eine Erscheinung , die last in allen industriellen Wahl -
kreisen leider zu beobachten ist , Tic Organiialion hat beuie noch un »

gesübr 800 zahlende ortsansäisige Mitglieder . Wir wollen , iroydem
wir Gegenstand recht unschöner Angrisse geworden find , die einen

Bärendienst für den Genossen Scheidemann bilden , keine Internas
aus der Solinger Parteibewcgmig vortragen , die beweisen ivürden ,

daß die Stimmung der Paeleigenossen völlig anders ist , als sie nach
den Berichten über die Venanimlungeii erscheinen könnte . Wir

weisen zunächst darauf bin , daß diese 800 Mitglieder , die sick auf

etwa 20 Distrikte verteilen , sich nicht veriechs - oder achtfachen können .

um in den beiden Versammlungen 3500 Köpfe zu bilden und weitere

Tausende noch dazu , die keinen Platz mehr fanden . Solingen und

Ohligs dürften zurzeit noch etwa 500 Mitglieder baben . Das genügt

wohl , uni die Zusammensetzung der Versammlungen zu illustrieren .

In die Versammlungen lies Krethi „ nd Plethi .
Der Borstand de « Wahlkreises benellle den Genossen Scheide -

mann zu den vom Parteivorsiand angeregten Friedensversamm -
lungen , natürlich nickt , um die Volksversammlungen mm eine E» t -

scheldung über die Richligkeil der Auffassungen von Mehrheit und
Minderheit iällcn zu lassen , sondern überließ es dem Takt und Ver -
antworllichkeitsgeiühl des Genossen Scheidemann , den Versauvn «

lungszwcck bestmöglichst zu erreichen . Ter Vorstand konnte natürliai
diese Ausschlachtung der Versammlungen nicht voraussehen . Das
war vielleicht unklug , noch dümmer ist aber die Anrempclung der

Parteileitung in Solingen , die nun dazu gedrängt wird , sich für
künstige Fälle vorzusehen .

Nachdem dann einige der siegeSfroben Stellen au ? der Partei -
Presse zitiert werden , schließt das Blatt :

Wahr ist , daß beide Versammlungen überfüllt waren ; wahr ist ,
daß nur wenige Zwischenrufe von der Parleiminderheit gemacht
wurden ; wahr ist , daß die Resolution einstimmig angenommen
wurde und die Hälfte der Versammluiigstcilnehmer sich an der Ab -

stimmnng nicht beteiligte ; wabr ist , daß ein Teil der Veriammlungs -
teilnebmer de » AnSsübrungen Beifall spendete . Falsch sind die

Folgerungen , die von den aufgeführten Paneiblättern an diese Ver¬

sammlungen geknüpft werden .

Aus den Organisatronc » .
Die Provinz Brandenburg entsendet zu der Konserenz

16 Delegierte , und zwar werden die Wahlkreise wie folgt vertreten
sein : Wesipriegnitz : Kaulfuß - Wiltenberge ; Ruppin - Templin : A. BellSe -

Neunippin ; Prenzlau - Angermünde : Richard Schulz - Prenzlau : Ober -

barnim : Brims - Bcrlin : Spandau - Ostbavelland : Staab - Potsdam ;

Brandenburg - Westhavelland : Sidow - Brandenburg ; Zauch - Belzig -



Iilterbog - Luckenwalde : H. Jiibn - Luckenwalde ? Sandsberg - Soldin :
Paetzel - Berlm ; Königsberg - Ncumark : O. Dauy - KKstrin ; Frank -
furl - Lebus : Felder - Frankfurt ; Züllicbau - Kroffen : Cohen - Berlin ;
Guben - Lübben : Galke - Guben ; Sorau - Forft : Belkc - Forst ; Kottbus -
Sprember : Bcrtko - KottbuS ; Kalau - Luckau : Köhne . Die Kreise Ost -
priegnitz , Ost - und West - Stcrnberg und Fricdeberg - ArnStvalde haben
in der Person deS Genossen Brückner - Berlin eine gemeinsame Ver -
lretung .

Sämtliche Delegierte , mit Ausnahme de § Genossen Staab - Pots -
dam , welcher der Arbeitsgemeinschaft zuzuzählen ist , stehen auf dem
Boden der Mehrheit .

Totcnlistc der Partei .
In Nürnberg starb am Montagabend im Alter von Fahren

der Genosse Konrad Herrmann , der in der Nürnberger Arbeiter -
bewegung eine bedeutende Rolle gespielt hat . Er ist in Stuttgart
geboren , erlernte da » Schlosserhandwerk und schloß sich früh -
zeitig mit Leib und Seele der sozialdemokratischen Bewegung
an . Nach vielen Wanderfahrten ließ er sich in Nürnberg
nieder , wo er bald eine hervorragende Stelle einnahm . Auch
für die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter wirkte
er unermüdlich ; er gehörte zu den tätigen Mitbegründern
des Deutschen Metallarbeiterverbandes . Au der Schaffung
des ersten deutschen Arbeitersekretariats , das 18S4 in Nürnberg
errichtet wurde , hatte er bedeutenden Anteil . Nach der Neu -
organisation der Partei 18K8 wurde er besoldeter Beamter des
sozialdemokratischen Vereins Nürnberg - AItdors und der nord -
bayerischen Gauorganisation . Nach dem Tode Karl OertelS stand
er mit einigen anderen Parteigenossen im Mittelpunkt der Partei -
wirren , die sich bis 1901 hinzogen . Herrmann trat dann von der
Oeffemlichkeit zurück . Zuletzt war er Leiter der Nürnberger Kredit -
bank . Vor kurzem wurde er von einem tückischen Leberlciden er -
griffen , das ihn jetzt dahingerafft hat .

fim Jnöustrie und Kandel .
Brauereigerste für de « Heeresbedarf .

Die . Franks . Ztg . ' meldet aus Berlin : Dem Vernehmen nach hat
daS KriegSmiuistcrium bei der Reichsgerftenstelle größere Mengen
Gerste , nämlich SO 000 Tonnen , zur Sicherstellung des Bierbedarfs
des Heeres anacfordert . Auch die Marineverwaltung soll in gc -
ringe : en Abmessungen ein gleiches beabsichtigen . Aus beidem ist zu
entnehmen , daß die Brauereien und Mälzereien in nächster Zeit
bicraus eine clwas verstärkte Belieferung mit Gerste , aber nur für
Heercszwccke . zu gewärtigen haben . Wohl erhoffen einzelne Brauer -
kreise auch sonst neue Zuweisungen aus Grund der Beobachtung , daß
dw Räume in den Malzkaffeefabriken nicht obne weiteres imstande
sind , die ihnen zugedachten erheblich gesteigerten Gerstemengen nnt
einem Male zur Verwertung oder Lagerung auszunehmen , doch bleibt
diese Frage durchaus unsicher , im Gegenteil , es wird mit Bezug aus
den Zivilbicrbcdarf augenblicklich mehr denn je mit einer merklichen
Herabsetzung deS endgültigen Kontingents der Brauereien gerechnet ,
sobald erst die kommenden Monate die endgültige Aufstellung deS
GerstcbcwirlschaftuugSplai ' . s ergeben baben werden .

Amerikanischer Austenhaudel .
Nach dem „ Daily Telegraph " beziffert sich der Wert des ameri -

konischen Außenhandels in den ersten sieben Monaten de ? laufenden
Jahres auf 880 Millionen Pfund Sterling . Die Ausfuhr beläuft
sich auf mehr als 590 Millionen Pfund .

Soziales .
Schiifcvorfchrist .

Der Bundesrat hat . wie der . Neichsanzeiger " mitteilt , die im
§ 10 der BundeSralsverordnung vom 26. Mai 1903 ausgesprochene
EiuschrSnkuug der Beschäftigung von Arbeiterinnen in Anlagen , in
dcnr » Bleisaibe « und dergleichen hergestellt werden , sowie das
Verbot bis zum 1. Januar 1918 vcilängert , jugendliche Arbeiter in
Fabriken zu beschönigen , die der Herstellung von Älcisarben und
anderen chemischen Bleiprodukkeä dienen .

KriegSnuterflüstnügei ! sind kein Armcngcld .
Dos Bundesamt für das Heimatweien bat in mehreren Klagen

dahin entschieden , daß die Gemeinden keine Unterscheidung machen
dürfen zwischen den infoig ? des Krieges hilssbedürilig gewordenen
Personen , die ihren llnlcrstütziingswohnsitz im Bezirk der Gemeinde
baben , und solchen , die ihn außerhalb der Gemeinde besitzen . Auch
sind die Gemeinden nicht berechtigt , den dnrch die Reichs - und
Staatshil ' e nicht gedecklen Teil ihrer Ansaabcn für dieie Zwecke
iirncr den Gesichlspunll der Armenpflege zu bringen . Dicie Eni -
schcidungen sind sowohl für die Unterstützten , als auch für die
Armenver bände von e l n s ch n e i d e n d e r Bedeutung . Die Armeii -
verbände können von der Heinratsgenicindc <II . - W. ) kemen Ersatz
der „ verauslagten " Kosten nnd Unietstütziingcn verlangen und die
Unterstützlen haben , falls sie außerhalb ihres Unlerstiiyungswohi ! -
fitzeS iuiolpe de « Krieges uutersliitzl wurden , nunmehr das Recht
erlangt , dieie Unlerstützungen nicht als solche der Armenpflege
bchniidelt zu sehen .

_

Gerichtszeitung .
Ungültiger Höchstpreis .

Auf Grund einer als ungültig erllärten Polizeiverordming
mufften gestern von der ei. Slrafkaiiniier des Landgerichts II

als Beritiiingsinslanz zwei Schlächtermeister von der Anklage
wegen Uebcrschreitnng der Höchstpreise sreige sprachen
werden .

Am 29. April d. I . hatte eine Frau aus dem Wochcnmarkt ailf
dem zu Schöneberg gehörigen Wstner - eldirlah au den Schlächter »

meister Behrendt für Rindfleisch , wie behauptet wurde , infolge einer,
Verwechslung 3,50 M. sür das Pfund zahlen müssen . Da somi -
eine Ueberschreiiung der veröffentlichten Höchstpreise als vorliegend
angeiiomnien wurde , wurde Behrendt vom Schöffengericht zu 250 M.
Geldstrafe verurteilt . In dem zweiten Fall hatte ungefähr zur
gleichen Zeit die S ch l ä ch t e r m c i st e r s f r a u HillmertauS
der Hildegardstraße zu Schöneberg einem Kunden einen Rinderkamm
mit 2. 80 M. berechnet , während der Höchstpreis nur 2,30 M. betrug .
Sie war deshalb zu 30 Mari Geld st rase verurteilt worden .
Auf ihre eingelegte Berufung hin wurden nun beide von
der Strafkammer freigesprochen , da zu ihrer Ver -
teidigung mit Erfolg vorgebracht wurde , daß zu der tu Frage
kommenden Zeit für Schöneberg gar leine Höchstpreise sür Fleisch be -
standen hätten , weil die beireffende Polizeiveroidnung nicht rechts -
gültig gewesen sei . Wie durch Vorlage der betreffenden Nummer deS
amtlichen Publikäiionsorgans sür die Polizsiverwaltung Schöne¬
berg sich ergab , war in der fraglichen Höchsipreisverordnung
vom April d. I . gesagt worden : Der Polizeipräsident von
Schöneberg setzt hiernut „sür Berlin " folgende Höchstpretie fest . Es
wurde daher von der Verteidigung darauf hingewiesen , daß
der Schöneberger Polizeipräsident sür Berlin gar keine derartigen
Aenderungen zu treffen berechtigt sei und demgemäß diese Ver -
ordnung als ungültig angesprochen werden müsse . Stelle man das
aber fest , so ergäbe sich ohne weiteres , daß an den fraglichen Tagen
für Schöneberg noch keine Höchstpreise bestanden hätten und dem -
geniäß keine Ucberschrcitungen erfolgen konnten . Das fei auch be -
reits behördlicherseits crlaunt worden , denn im Mai d. I . habe
man eine neue Berordnung erlassen , in der es nunmehr heiße , „ der
Polizeipräsident setzt sür Berlin und Schöneberg fest . . . " Das
Gericht schloß sich dieser Ansicht an und erkannte wie schon oben
erwähnt .

Meineidsprozeh .
Die am Dienstag vor der 3. Ferienstrafkammer de ? Land -

gerichts III begonnene Strafverhandlung gegen den Kaufmann
Konrad E i s e r t in Charlotlenburg wegen Urkundenfälschung ,
bei der es sich um ein Objekt von 150 000 M. handelt , und Ver -
leitung zum Meineid in vier Fällen , hat gegen die in Aus -
ficht genommene Dauer von fünf Sitzungstagen

'
wesentlich ab -

gekürzt werden können , da sich der Verzicht aus eine Reihe von
Zeugen ermöglichte . Der Angeklagte blieb dabei , daß er das Opfer
eines Komplotts von Personen geworden sei, die die Gegenpartei
sür sich gewonnen habe . Das Urteil lautete auf eine Gesamt -
strafe von sieben Jahren Zuchthaus , von denen ein Fahr
auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet wurde , und zehn
JahrenEhrverlust .

Mus aller Welt .
Tas Talsperrenunglück im Jsergebirge .

Nachdem es möglich gewesen ist , die von der Wasserkataftrophe
heimgesuchten Ortschaften im Dessetal zu erreichen , konnte man
einen genauen Uebcrblick über den Umfang der Verwüstungen ge -
Winnen . Wie der „ Bote aus dem Riesengebirge " berichtet , ist das
unmittelb - r . r unter der Talsperre gelegene Dessendorf am

schwersten heimgesucht worden . Ter noch eben blühende und wohl -
habende Ort ' st in einer Viertelstunde in ein einziges Trümmer -

feld vcrwaud . ckl wrrdcn und bietet heute einen grauenvollen An -
blick . Alle Fabriken am User des Flusses lind die danebenstehenden
Wohnhäuser sind entweder schwer beschädigt oder vollständig weg -
gefegt worden . Nur hier und da ragt noch ein Schornstein oder
ein geborstenes Stück Mauer empor . Das Bett des Flusses ist
mit Schlamm , riesengroßen Steinen , Holzbalken und Hausgerät
meterhoch gefüllt . Alle Brücken sind weggerissen . Der Verlust
an Menschenleben ist zum Glück nicht ganz so groß ,
wie nach den ersten Schrecken smeldungcn angenommen werden

mutzte . Immerhin werden noch 6d P e r . s o n e n vermitzt ,
die zweifellos den Tod in den reitzcnden Fluten gefunden haben .
Viele Tote liegen ncch unter den Trümmern , die erst in den
kommenden Tagen weggeräumt werden können . Die Leichen , die

bisher gefunden wurden , zeigen alle schwere Verstümmelungen ,
oft fehlen Arme . Beine und Kdvf ; . Die Bewohner der Ortschaft
sind noch heute völlig verstört . Sie erzählen , datz das Wasser
schon heranbrauste , als die Warnungsrufe und die Hornsignale
gegeben wurden , so datz sich viele trotz der eiligsten Flucht nicht
mehr retten konnten . Tie Wand des Wassers soll 6 Meter hoch
gewesen sein , das ist fast das einzige , was die unglücklichen Leute

zu berichten wissen , die fast alle den Tod eines Angehörigen oder
den Verlust ihrer Habe zu beklagen haben . Wie einwandfrei fest -
gestellt worden ist , ist in den anderen Ortschaften nie -
m and ums Leben gekommen . Sämtliche Tote stammen
aus Dessendorf . Trotzdem haben die weiter talwärts liegenden

Ortschaften schweren Materialschaden erlitten . Namentlich ist

Tannbcrg heimgesucht worden . Dort sind fast alle Fabriken zer -

stört oder beschädigt . Sämtliche Fabriken haben jedenfalls den

Betrieb einstellen müssen . Auch die elckt - iscker Lichtzentrale ist

zerstört .
Tie Ursache der Katastrophe wird ans das gewählte System i

der Spcrranlagen zurückgeführt . Während die gleichartigen Tal -

sperren im Oucllgcbiet der Ncisse und in den schlesischen Bergen
aus einer starken granituen Sperrmauer hergestellt wurden , hat
man sich in Böhmen für den Staudamin entschieden , da man hier -
für die nötigen Materialien gleich zur Stelle hatte . Für die Ge -
walt des Wassers spricht auch der Umstand , datz neben dem eigent -
lichen Sperrdamm auch das 40 Meter lange Ueberfallswehr weg -

gerissen wurde , das gewissermaßen als Schutzweyr bei etntreterwen

Undichtigkeiten dienen sollte .

Schon wieder Pilzvergiftungen .
In T h a l e starben vier Kinder des Hüttenarbeiters

Pacholik an Pilzvergiftung . Die Mutter schwebt noch in Lebens -

gefahr , der Vater ist nur leicht erkrankt .

Eingegangene Druckschristen .
Die Tarifverträge im Deutschen Reiche am Ende deS

Jahres 1914 . (12. Sonderh . z. Ncichs - Arbcitsbl . ) 1 M. — C, tzeymannS
Verlag . Berlin IV. 8.

SozialiiemWscIlerWalilYefein
!. lUerL Beichslagswalilkreis.

! Stralauer Viertel . Abteilung 24. 1
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

! daß unser lilbtellungssührcr , der I
I Metallarbeiter

�Ussust IdiemiZ
Mühlenstr . 47, gestorben ist.

Ehre seinem » Andenke « I
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 22. September , nach¬
mittags i ' l , Uhr , nort der . Halle
deS Zentral - Friedhoses in Fried -
richssctde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
216/8 Der Vorstand .

Am 17. Sept . , abends 61; , Uhr ,
enttchlief nach langem , schwerem�
Leiden mein lieber Mann , unser E
guter Vater , Schwiegervater und |
Großvater , der Wiegemeister

�Ussllst Ikiemix
im Alter von 63 Jahren .

Dies zeigen tiefbetrübt an
vle irauernilen Hinterbliebenen , i

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 22. Sept . , nachmittags !
illt Uhr . von der Leichenhalle des
Zcntial - FriedhofcS in Friedrichs - !
seidc aus statt . 80A I

Danksagung .
Für die herzlichen Beweise innig -

ster Anteilnahme und den reichen
Blumcnichinuck bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , dcSSchankwirts

PzmI Tiftimm
sagen wir allen lieben Freunden und
Bekannten sowie dem Hauptvorstand ,
OrtSocrwaltung und Bezirk III des
Verbandes freier Gast « und Schank -
Wirte Deutschlands , dem Wahlverein ,
243. Bezirk , »Teil I, der Kommission
der Möbclpolierer , Bezirk Osten , dem
Verein der Driesener , der Armen -
nnd Steuerkommission sowie seinem
Freunde Barenthin im» die trost -
reichen Worte am Sarge unseren
tiesgesühltesten Dank .

Frau Idna Thlrnrn
1278b nebst Angehörigen .

sraazaMtaaaaSB

BenlsEiier

TfansportarbeWerliant
Bezirlcsverwaltung GroS- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht , f

datz unser Kollege , der Droschken -
sührcr

Wilhelni Schulze
I von der Firma Lehmann . Neu -
s kölln , Berliner Straße 8g, am I
115. September im Alter vonf

70 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Den Mitgliedern serner zur !
| Nachricht , datz unser Kollege , der |

Etratzcnbadnjuhrer

]
Heinrieh Op öen Pialzj

| von der Großen Berliner Straßen » I
ibahn , Bahnhof Lichtenberg , am !
I IS. September im Alter von I
j 46 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am I
ä Sonnabend , den 23. September .
1 nachmittags 4 Uhr, von dcrLeichen -
! Halle des Lichtenberger Gemeinde -
I Friedhofes in Marzahn aus statt .

} 68/6 Die Bezirksverwaltung .

Für die vielen Beweise freundlicher
Anteilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Bernhard sagen
wir allen Beteiligten unseren herz -
lichstcn Dank .

Otto Bleich und Familie .

Zigarren
von M. 63, — pro Tausend auswärts ,

Zigaretten
von M. 14, — pro Tausend auswärts

zuEngroS - Preisen . *

Leo Spieker , Charlottcnburg . WilmerS -
dorser Str . 38. — Tel . Wsthelm 180g.

�AXAA ' o{A&Xt/v\ / }

Swt jusv ' IS

■SWtecA / —

5!)

* *

Wh

Unsere Marine '
Zigareite

2' /r «ch.
dnschii�llich Kriegsaufschlag

Trotz Steucrcrhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre

alten anerkannten Qualitäten !

i Georg A. Jasmatzi Aktien - Gesellschaft I

%uniiiiiiiii!iiiii>iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin�

Das sicherste Giaatspapier der Weli
ist die deutsche Kriegsanleihe . - Sie trägt hohe Zinsen
und ist ( auch als Zwischenschein ) jederzeit verkäuflich und beleihbar .

Die Gieuerkrafi des deutschen Volkes , das Vermögen sämtlicher Bundes »

staaten sowie des Reiches selbst hasten für sie.
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Dieses schöne GZwebe mi < seiner eteganien

Echmiegsamkeii wird in immer stärkerem

Maße von der Mode bevorzugi und wird

im kommenden Winter ionangehend sein !

Wir bringen Gami , hauptsächlich zu

modernen , eleganten Lackenkleidern

verarbeitet , und — wie es unser stetes

BeffreSen ist — zu preisen , um sie

jeder Dame zugänglich zu machen .

W

Surol
besonders preiswerter u

vorzüglicher Einmache '

tiausha/tungs - und

SaiatEssiq
Unfer ständiger Kontrolle .

eines fJährungsmlllelchsmlken

0

6

Preis <3���
' Ohne Flasche

Hanachre auf den
qeschützfen Namen

Surol
qrünesEcikeNund
jwei5i «nVer5chJiß53rreifcn

CARL

KÜHNE
KGLHOFLIEFERANT

BERLIN
H 51

iEAa
qwtetäw Einmache - uSa/at

Essig m . dHen Gewürzen , fertig
zum Gebrauch . Erspart Je -

den Zuckerzusatz
Unter ständiger Kontrolle
eines Nahrungsmitte/chemikers

-1

Fernsprecher ; Norden 366�5555,5666

Preis i Mark
ohne Flasche
Aan achfe aüFden
qeschürzfen Namen

Eießia
rares Erikerr und
rormVcrjchlunsfreifen

Ortsgruppe Groß - Berlin . — Bureau : C. 25, Muuzstr . 20 .

Heute Tonnerstag , den 21 . September , abends 8>/ . , Uhr ,
in den „ Mustker - Sälen " , Kaiser - Wilhelm - Straße 31 :

General - Versammlung
Tagesordnung : 78/12 '

1. Kassen - und Geschäftsbericht vom zweiten Quartal 1916 .

Antrag der Ortsverwaltung aus Erhöhung
des OrtSbeitrages .

2. Neuwahlen zur Ortsverwaltung .
3. Ersatzwahl zum Hauptvorstand .
4. Verschiedenes .

gi ®r * Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - " SM
Pünktliches und recht zahlreiches Erscheinen erwartet

vi « OrtsverwaUnits .

ttestmann ' s

Tnuermaglizlß
Größte iiuwaiü .

Billiget « Preise .
L MohranstraDa 37 «

( Kolonnaden !
IL Or. Frankfurter Str . US

( nahe Andreasstr . )
Aulwahlsendungen sofort

Ami Zentrum 7890.
Sonntag 12— 2 Uhr geöffnet .

lligarellenÄ ' SSi
1,8 Pf . 1A IOO St . 1 . 30
3 , 1B 100 , 1 00
4,8 . IC 100 , 3 . 50
6,3 . 1D 100 . 3 . 73

1 Verl . j. Quant , zuz. Porto p. Nachn .
\ . rnS Reib n. ci. Vorcins . Landau ,

iNcuköllii , ! taij . - Friedr . - Ztr . 42.

z
n Freien Stunden .

Romane und Erzählungen sür
das arbeitende Volk. Pro Heft
15Ps . Buchhandlung Vorwärts ,
Berlm SW. (38, Lindenstrahe 3.

MM rn
Verwaltung Berlin .

Holzbildhauer
Versammlung am Freitag , de » 22 . September 1910

abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer Nr . 1 » , Saal 3 :

Tag es ordnung :
1. Bericht und Beschlutzsassung über die NrbeitSgemeinschast .
2. Unsere Teuerungszulage . 3. Verschiedenes . [ 20/6 ]

Zahlreichen Besuch erwartet Ter Vorstand .

Verantwortlicher Redalteur : Bifrep Wielepp , Neukölln . Lür pee Inseratenteil verantw « : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Berta « : Vorwärt » Buchdruckerei u, Berlagsanstalt Paul Singer & So , Berlin SW ,
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Mus Groß - öerlin .
Die Kaffeemühle .

Ein Zug der Untergrundbahn rollt in die Halle , Fahr -
gaste verlassen die Wagen , andere steigen ein . Schon will

der Beamte ein „ Fertig " rufen , da kommt noch ein Soldat ,

feldmarschmäßig bepackt . Kaum daß er durch die Tür kommt ,

so breit ist sein Tornister . Was ein Mann doch alles tragen
kann , denkt man unwillkürlich , und was nian im Felde alles

braucht . Denn außer seinem Gewehr trägt der Krieger noch

gar vielerlei Gegenstände . Sie sind auf und um den

Tornister geschnallt oder baumeln an den Seiten herunter .
Mit Interesse betrachten die Dahcimlebenden die Aus -

rüstung des Mannes , der still und versonnen vor sich hin¬

sieht und dessen Hand die Farbe von braun gebeiztem
Holze hat .

Was aber am meisten auffällt , ist eine Kaffeemühle , die

hinten am „ Affen " hängt . Wahrhaftig , eine richtige Kaffee -
mühlc , zw ar eine aus älteren Jahrgängen , aber immer -

hin noch ihren Zwecken dienend . Alle Fahrgäste sind zu -
letzt aufmerksam geworden auf das Requisit des Kriegers ,
und ein verständnisinniges Schmunzeln pflanzt sich durch den

Wagen .
Zwei Backfische beginnen zu kichern .
„ Da ist doch nichts zu lachen " , sagt der Papa und blickt

über die Brille hinweg nach der Kaffeemühle , „ der Mann hat
ganz recht , frisch gemahlener Kaffee schmeckt am besten . "

Die anderen nicken .

„ Eine gute , heiße Taste Kaffee , wenn es kalt und naß
ist , na , das ist ein Gottesgeschenk " , meint ein alter Mann .
der eine Aktenmappe trägt . Er erntet Zustimniung . Und

mit einem Male singt der ganze Wagen das Hohelied des

braunen Trankes . Tie Nasen schnuppern förmlich nach dem

erquickenden , köstlichen Duft . Eine Fata Morgana nimmt alle

Sinne gefangen . Kaffee , ach , Kaffee !

Die Militärbehörde hat gewußt , was sie tat . als sie

beizeiten Kaffeevorräte fiir die Soldaten reservierte , und die

Kameraden des Kriegers wußten ebenfalls , warum sie ihm
bei der Abreise in die Heimat den dringlichen Wunsch ans

Herz legten : „ Max , wenn Du zu Muttern kommst , sieh zu ,
daß Tu eine Kaffeemühle auftreiben kannst " .

Gewiß , man kann die Bohnen auch auf andere Art zer
kleinem , z. B. mit dem Gewehrkolben , oder mit einem Stein
und mit dergleichen primitiven Methoden . Es ist aber nicht

dasselbe , die Masse wird nicht fein und zu ungleich und

kann nicht genügend ausgenützt werden . Ganz abgesehen
von dem prächtigen Aroma , das dem gut gemahlenen Kaffee
entströmt . Und dann die angenehme , vorbereitende Tätigkeit .
Während das Wasser im Kessel summt , setzt man sich gemüb
lich hin , nimmt die Mühle zwischen die Knie und beginnt zu
mahlen . Gibt eS doch Menschen , denen das Geräusch der

Kaffeemühle mehr bedeutet , als Beethovens „ Neunte " , und

die den Genuß des geliebten Getränks nur schmerzlich ver -

missen . Ter Kaffee , der einem jetzt allenthalben serviert
wird — na , man schweige darüber . Die Götter sollen

ja allwissend sein , aber auS was die Kaffeelokale
ihren „ Kaffee " herstellen , das wissen sie auch nicht .
Mit dem Unvermeidlichen muß sich der Mensch nun
einmal abfinden , - jedenfalls zeugt die Kaffeemühle am Tornister
des Kriegers , daß unsere Brüder draußen noch in den Besitz
von Kaffeebohnen gelangen müssen , und das ist die Haupt -
fache . Ihnen ist ein Schluck des kräftigen , anregenden Trankes

gern zu gönnen , und dieser Gedanke beherrschte auch alle Fahr -
gaste , so lange der Soldat im Wagen weilte . Und als er

den Zug verließ und mit schweren Schritten davonging , wippte
und tanzte die Kaffeemühle am Tornister und schlug in regel -

mäßigem Takte an das Seitengewehr . Bei den Zurückbleibenden
aber stieg unwillkürlich der Wunsch auf , daß bald die Kunde
kommen möge , wo unsere Soldaten daheim am warmen Herd
ihren Kaffee trinken und erzählen können von dem Schaurigen ,
was sie erlebt !

� (z)

Lebensmittelfragen .
Für Graupen und Grütze sind vom Kriegsernährungsamt

vom 15. Septcber 1916 ab die Preise ermätzigt worden . Kurz
bevor die Ermähigung in Kraft trat , find der Stadt Berlin gröhere
Posten Granpen und Grütze überwiesen worden . Der Magistrat
hat sich daher genötigt gesehen , von der Ermächtigung des Kriegs »
ernährungsamts Gebrauch zu machen und den von ihm belieferten
Händlern Genehmigung zu erteilen , Gerstengrütze und Gersten -
graupen bis zum 3(1. September 1916 zu den bisherigen Preisen
abzugeben , soweit es sich um Ware handelt , die vor dem 15. Sep -
tember 1916 zu einem höheren , als dem seit diese Tage geltenden
Ankaufspreise erworben ist .

Die vom KriegsernährungSamt vorgesehene Preisermäßigung
für Graupen wird daher erst nach und nach , späte st enS jedoch
mit dem 1. Oktober 1916 in Kraft treten .

*

In denjenigen Brotkommissionsbezirken , in denen die neuen
Eierkarten noch nicht vorteilt sind , wird deren AuSgab « gemein -
sam mit den neuen Fleisch - und Kartoffclkarten erfolgen , die in den

allernächsten Tagen zur Verteilung gelangen .
*

In Anbetracht der schwierigen Lage , in welche die Groß -
Berliner Abmelkwirtschaften mit Eintritt des Herbstes
geraten , hat sich die Milchversorgungsstelle Groß -

Berlin grundsätzlich entschlossen , den Abmelkwirtschaften vom
1. Oktober d. I . ab wiederum einen Zuschuß von 50 Pf . für die
Kuh und den Tag zu gewähren , sofern die Kuh mindestens 8 Liter
Milch pro Tag produziert . Die näheren Bestimmungen werden noch
bekanntgegeben .

»

Gestern fand im Berliner Rathause eine Besprechung mit den
Vertretern der Groß - Berliner Gemeinden über die neue Fleisch -
kartenverordnung statt , die durch die Einführung der

Reichs - Flcischkarte für die Zeit vom 2. Oktober notwendig wird .
Insbesondere war die durch die Reichsgesetzgcbung bedingte Ein -
beziehung von Hühnern , gewissen Wildarten , Dauerwaren Fleisch .
konserven , sowie die Frage der Selbstversorger Gegenstand ein -
gehender Beratung . Die einzelnen Magistrate werden sich nunmehr
alsbald mit der Beratung der neuen Fleischkartenverordnung be -
fasten .

_

Nacherhebung der erhöhten Staatszuschläge .
Nachdem nunmehr der Abteilung III der Steuerdeputation

(Steuerkasse ) die Einziehungslisten über die Nacherhebung der

erhöhten Zuschläge zur Staatseinkommen « und Ergänzungs -
steuer für das Halbjahr April - September 1916 zugegangen
sind , wird jetzt mit der Einziehung dieser Steuern begonnen
werden . Ueber die Höhe der zu entrichtenden Steuerzüschläge
ist bereits eine öffentliche Bekanntmachung des Vorsitzenden
der Königlichen Veranlagungskommission ergangen , besondere
Veranlagungsschreiben erhalten demnach die Pflichtigen seitens
des Vorsitzenden der Königlichen Veranlagungskommission nicht ,
vielmehr ist es bei jedem Pflichtigen überlassen , sich an Hand
jener Bekanntmachung den auf ihn entfallenden erhöhten
Betrag selbst zu berechnen . Die Steuerquittungen werden
aber selbstverständlich jene Beträge zahlenmäßig angeben .

Sofern die Steuern bisher schon regelmäßig durch Ab -

schreibung vom Bankkonto der Steuerpflichtigen erhoben
worden sind , wird von der städtischen Steuerkasse auch hin -
sichtlich der erhöhten Zuschläge ohne weiteres in gleicher Weise
verfahren werden .

Im übrigen werden die Quittungen über die nachzu -
zahlenden Zuschlagbeträge durch die städtischen Steuererheber
zur Zahlung vorgelegt werden .

Den Steuerpflichtigen , welche bei der Vorlegung der
Quittung nicht angetroffen werden oder nicht sogleich Zahlung
leisten , wird der Steuererheber eine Zahlungsaufforderung
mit anhängender Zahlkarte zurücklassen , auf welcher der

zu entrichtende Betrag vermerkt ist . Da für die erhöhten Zu -
schlage fiir April/September 1916 die Fälligkeit bereits ein -

getreten ist , müssen die eingeforderten Beträge zur Ver -
meidung kostenpflichtiger Mahnung umgehend eingezahlt
werden .

_

Arbeiterbildungsschule . Auf den heute Donnerstag ,
abends 8' / , Uhr , stattfindendenn wiffenschaftliche Einzel -
Vortrag sei nochmals hingewiesen . GenosseiErnst D ä u in i g
wird über das Thema : „ Afrikanische Probleme "
reden . Der Vortrag findet im Hörsaale der Schule , Linden -

straße 3, 4. Hof rechts , 3 Treppen , statt . Eintrittspreis 19 Pf .
Ferner sei noch einmal an die Naturwissenschaft -

liche Wanderung — die letzte dieses Jahres — er¬
innert , die am Sonntag , den 24 . September , stattfindet . Die
näheren Angaben darüber sind in der vorgestrigen Nummer
des „ Vorwärts " veröffentlicht worden . Teilnehmer -
karten zu 30 Pf . sind noch im Bureau des Bezirks -
bildungsausschusses ( Jugendsekretariat ) , Lindenstraße 3, und
in den Bureaus des vierten und sechsten Wahlkreises zu
haben . _

Familientragödie .
Gestern vormittag wurde auf dem Grundstück Annenstraße 14

ein schreckliches Verbrechen entdeckt . Im vierten Stockwerk des linken

Seitenflügels wobnte der Fensterputzer Schröder mit seiner 24 Jahre
alten Ehefrau und seinem vierjährigen Töchterchen . Die Frau
Schröder und das Kind wurden heut ? vormittag in der Wohnung
mit durchschnittenen Hälsen im Bette liegend tot aufgefunden . Die
Mordwaffe , ein Rasiermesser , lag neben den Leichen . Als Täter
kommt der Ehemann Schröder in Betracht , der anscheinend die Ab -
ficht hatte , auch sich selbst da ? Leben zu nehmen , da man einen an
einem Haken befestigten Strick auffand . Schröder war in eine schwere
Diebstahlßangelegenhcit verwickelt und dürfte aus Furcht vor einer

langen Strafe ursprünglich die Absicht gehabt haben , nicht nur seine
Frau und das Kind , sondern auch sich selbst umzubringen . Der
Täter konnte bisher nicht ergriffen werden .

Auf die Ergreifung des Mörders hat die Kriminalpolizei eine

Belohnung von 300 M. ausgesetzt . Die im Laufe des Nachmittags
gemachten Feststellungen lasten die Annahme immer wahrschein
licher erscheinen , daß Schröder die Flucht ergriffen hat . Dafür
sprechen verschiedene Ermittelungen . So hat Schröder sein Müd ,
das er aus der Wohnung mitnahm , zu diesem Zweck besonders aus
dem Nahmen genommen . Als er die Wohnung verließ , trug er
zwei große Pakete bei sich, vermutlich Sachen , die ihm die Flucht
erleichtern sollen . Sodann hat sich Schröder auch noch an einer
Stelle 50 M. geborgt . Wenn der Gesuchte nicht schon Berlin ver -
lassen hat , so ist damit zu rechnen , daß er sich vielleicht in der Um -
gebung der Kurstraß « , der Schönhauser Allee oder in Neukölln
aufhält , da hier Verwandte von ihm wohnen .

Auf Brandstiftung wird ein größeres Feuer zurückgeführt , das
in der Berliner Straße 123 in Reinickendorf in einem Schuppen
aiisgekommen war und die angrenzenden Gebäude erfaßte . Nur
mir Mühe konnte das Wohnhaus geschützt werden . Der Schaden ist
erheblich .

Wer ist die Tote ? Aus dem südlichen Teil des Westhafen ? ,
vor dem Grundstück Beustelstr . 44 wurde gestern nachmittag die
Leiche einer unbekannten Frau von etwa 55 Jahren gelandet . Die
Tote ist etwa 170 Meter groß und schlank , Hai graumeliertes Haar
und eine Narbe am Kinn und trug eine gelbgeblümte Barckentbluse ,
einen schwarz und dunlelgrau karierten Rock , schwarze Strümpfe
und ebensolche Halbschuhe . Die Leiche wurde dem Schauhause über -
wiesen .

Trcptow - Sternwarte . ES finden folgende Kinovorträge statt :
Sonnabend , 23. September , 3 Uhr „ Das bayerische Hochland und

die Königsschlösser " , Sonntag , 24. September , 3 Uhr » Forschungs -
reise zum Südpol " und „ Ein Blick ins Weltall " , 5 Uhr „ Interessante
Bilder anS Italien " , um 7 Uhr „ Harz , Thüringen , Erz - und Riesen -
gebirge " , Mittwoch . 27. September , 5 Uhr „ An den Ufern des
Rheins " . — Dienstag , den 26. September , abends 8 Uhr ,
hält Direktor Dr . Ff. JS. Archenhold an der Hand zahlreicher Licht -
bilder im großen Hörsaal der Trcptow - Sternwarte einen Vortrag
über : „ Bewohnbarkeit der Welten " .

Kriegsverwundete baden zu allen Vorträgen umsonst Zutritt ,
auch ein Kind in Begleitung eines Erwachsenen hat freien Eintritt
und für jedes weitere Kind ist der halbe Preis zu zahlen . Mit dem
großen Fernrohr werden bei klarem Welter am Tage die Sonne
mit ihren Flecken , abends Fixstern , Doppelsterne , Sternhaufen und
der Mond beobachtet .

Das Institut ist bei klarem Wetter bis 12 Uhr nachts geöffnet .
Gebrüder Hcrrnfcld - Thcater . An den nächsten Sonntagnach -

mittagen werden im Gebrüder Herrnfeld - Theater volkSlümliche Vor¬
stellungen bei ganz kleinen Preisen veranstaltet . Als erste Vor -
stellung dieser Art wird Sonntag , den 24. September , nachmittags
3 Uhr , Hermann Sudermanns Schauspiel „ Die Ehre " gegeben .

Mus öen Gemeinöen .
Der Charlottenburger städtische Arbeitsnachweis

im ersten Kriegsjahre .
Mit dem Ausbruch des Krieges hatte sich die Lage des Arbeits »

marlteS , wenn auch nur für kürzere Zeit , verschlechtert . Schlichungen
und Einschränkungen von Betrieben führten zu Entlassungen von
Arbeitern und Angestellten , die sämtlich neue Arbeitsgelegenheit
suchten ? auf der andern Seite wiederum mußten sich Arbeitgeber
nach Ersatz für ihre eingezogenen Arbeitskräfte umsehen . Dazu kam ,

daß sich zahlreiche männliche und weibliche Personen im Drange
nach Betätigung zu unenigeli licher Arbeit , uamenilich bei Ein -
bringung der Ernte , zur Verfügung stellten und zu einer Ver -
schlcchiernng der Lage auf dem Arbcitsmarkt über die gegebenen
Verhällnisse hinaus beitrugen . Es ist anzuerkennen , daß
der städtische Arbeitsnachweis mit Nachdruck und mit Erfolg
darauf hingewirkt hat , die freiwilligen Arbeitskräfte zurückzustellen ,
solange Männer und Frauen in genügender Zahl die Arbeiten gegen
den üblichen Lohn übernahmen und so ihren Lebensnnierhall be¬
streiten konnten . Bei der Arbcitsvermittelung wurde von vorn -
berein besonderes Augenmerk darauf gerichtet , zu ermitteln , in welche
Stellen bei Mangel an männlichen Arbeitskräften auch loeibliche ge¬
wiesen werden können . Aber allmählich gewann das Berlrauen in
unsere wirtschaslliche Kraft wieder die Oberhand und die Wieder -
cinstellung von Arbeitskräften nahm ihren Ansang . ES kam der
Bedarf für die Einbringung der Ernte und die Nachfrage der
Heeresvcrwallung nach ÄrmicrungSarbeiiern für den Osten . Vor
allem jedoch trugen der weitere Bedarf der Heeresverwaltung und
die Nachfrage der für diese Bedarfsdeckung arbeitenden Fabriken
wesentlich zur weiteren Besserung der Lage bei . Ja , bereits im
November 1914 trat für verschiedene Berufe ein ausgesprochener
Mangel an gelernten Arbeitern ein , der trotz höherer Löhne nicht
abgestellt werden konnte .

Auch die Lage des Arbeitsmarktes für Frauen ist als günstig
zu bezeichnen . Zwar hatte im August 1914 unter dem ersten
Eindruck der Mobilmachung eine beträchtliche Steigerung der Arbeits -
gesuchc stattgefunden , da in der Ungcivißheit über die Gestaltung des
Wirtschaftslebens sehr viel Personal in übereilter Weise entlassen
war , außerdem viele dem Erwerbsleben sonst fernstehende Frauen
sich um Lohnarbeiten bemühten , und eine Menge in Badeorlen und
Sommerfrischen in Saisonarbeit stehende Personen vorzeitig zurück -
gekehrt war . Aber schon im September begann der Zustrom Arbeit -
suchender erheblich abzunehmen , und von Oktober ab war fast durch -
weg die Nachfrage nach Arbeitsgelegenheit geringer als in den beiden
Vorjahren .

Einen wesentlichen Einfluß auf die günstige Gestaltung des
ArbeitSinarkles für die weiblichen Personen hatten die großen Näh «
und Slrickaufträge durch die militärischen Bekleidungsämter . In
gemeinnützigen Näh . und Strickstuben wie auch in gewerblichen
Unternehmungen wurde eine große Anzahl von Frauen dauernd
beschäftigt . Die zu bewältigende Arbeit war teilweise so groß , daß
sich ein Mangel an Arbeitskräften fühlbar machte . Auch bei den
weiblichen Handelsangcftelltcn hat sich die bei Kriegsausbruch ein -
getretene Arbeitslosigkeit im Lause der Zeil erheblich gemindert . Die
erfahrenen und gut geschulten Kräfte traten an Stelle der zum
Heeresdienst eingezogenen Männer , die jüngeren und weniger gc -
schulten fanden in der Industrie oder durch' Uebernahme von Näh -
arbeit Verdienst . Auch sonst gelang es an manchen Stellen , wo
infolge des Krieges Mangel an männlichen Arbeitskrästen eintrat ,
Frauen als Ersatz einzustellen , z. B. bei der Straßenbahn , der
städtischen Straßenreinigung , auf Güterbahnhöfen und Kohlenplätzen
zu leichteren Transporten . �

Zunehmender Kleintvohnungsmangcl in Schöneberg .
Wie in Berlin so ist auch in Schöneberg die Zahl der leer -

stehenden Wohnungen ohne Läden gesunken . Während am 15. Ok -
tober 1915 noch 2175 gezählt wurden , waren es am 15. Mai 1916
nur mehr 1864 . Besonders empfindlich war der Rückgang bei den
Ein - und Zweizimmerwohnungen , von denen nur 430 leer standen
gegenüber 566 am 15. Oktober 1915 , 542 am 15. Mai 1915 und
737 am 12. Oktober 1914 . Die Zahl der leerstehenden Wohnungen
mit Läden , die von 313 am 15. Oktober 1912 auf 425 am 15. Mai
1915 gestiegen war , hat sich sciidem nicht mehr verändert . Sie be -
trug am 15, Oktober 1915 und ebenso am 15. Mai 1916 : 428 .

Bon den Wohnungen ohne Läden stehen 4 Proz . leer , von den
Wohnungen mit Läden 9 Proz . , von den Kleinwohnungen 1�/, Proz

Teigwarenverteilung in Schöneberg .
Pom Freitag , den 22. September ab bringt der Magistrat

wiederum Teigwaren in den durch Anschläge kenntlichen Schöne -
berger Kleinhandelsgeschästen zur Verteilung , und zwar für jeden
Abschnitt 17 der Lebensmittelkarten 250 Gramm . Der Preis beträgt
für Ware aus Auszugsmehl 36 Pf . , sür Teigröhren auS gewöhn¬
lichem Mebl 26 Pf . , für Teigröhren - Bruch und alle übrigen Sorten
aus gewöhnlichem Mehl 25 Pf .

Ans der Tegeler Gemeindevertretung .
In der letzten Sitzung , der der militärbeurlaubte Bürgermeister

Stritte beiwohnte , wurde mitgeteilt , daß die Liquidation der ehe -
maligcn Gaswerks - Aktiengesellschaft jetzt beendet fei . Die Ge -
meinde hat 200 000 M. herausbekommen ? 21000 M. sind aul das
Darlehn , der Rest von 179 000 M. ist auf den Etat - Fehlbctrag der
Gemeinde , der noch etwa 70 000 M. beträgt , verrechnet worden . —
lieber die cvent . Kündigung des Vertrages mit dem Verbands «
k r a n k e n h a u s soll in geheimer Sitzung verhandelt werden .
Der Erhöhung der Entschädigung sür Branddienst von 70 Pf . auf
1 M. pro Stunde sür die Dauer des Krieges an die Mitglieder der
freiwilligen Feuerwehr wird zugestimmt .

Die Unlerstützungsgrundsätze sür M i e t ? b e i h i l fe n machen
eine Aenderung notwendig , da sich infolge der langen Kriegsdauer
gewisse Härten herausgestellt haben . Es wird beschlossen ,
über die bisherigen Unierstützuiigssätze hinauszugehen und
in besonderen Fällen bei einer monatlichen Miele bis zu
22 M. eventuell die ganze Miete , bei 22 — 28 M. bis zu
demselben Betrage Zuschuß zu gewähren . Es wird dabei gewünscht ,
nicht allzu schematisch zu verfahren und in geeigneten Fällen von
dem bisher verlangten Mietsnachlaß durch den Vermieter bei der
Gewährung von Beihilfen ganz abzusehen . — Die Errichtung
von Lauben auf dem der Gemeinde gehörigen Pachtlande
zwischen Graf - Rödern - Korso und Hermsdorfer Straße war wieder »
holt von den Pächtern beantragt , aber stets abgelehnt worden . Die
neue abermalige Aussprache zeitigte das Resultat , daß die Vertretung
sich grundsätzlich der Errichtung von Lauben geneigt
zeigt « , jedoch mit dem Vorbehalt , daß die zuständigen Kom -
Missionen alles Nähere , so besonders die äußere Gestaltung der Bau -
lichkeiien und die Räumungsfristen , festzusetzen haben . — Zur letzthin
stattgefundenen Schöffen wähl brachte der Bürgermeister ein
Schreiben des Landrats zur Kenntnis , wonach dieser die Bestätigung
des bisherigen Schöffen und stellvertretenden Gemeindevorstehers
Reichelt versagt . Vielmehr seien die auf Direktor Ung er
gefallenen Stimmen für gültig zu erachten , da dieser entgegen der
Ansicht des Herrn Reiche ! ! als im Besitze eines Tegeler festen Wohn -
sitzes anzusehen sei und seine Bestätigung zum Schöffen mithin zu
beantragen ist . Gegen diesen Entscheid steht den Beteiligten ein
Einspruch noch zu. Der Vorstand wird einen solchen nicht einlegen .

parteiveranftaltungen .
Adlershof . Sonntag , den 24. September , nachmittags von » Uhr

an veranstaltet der Jugendausschuß eine SchulentlassungSseier
im Lokal Lebmgrübncr , Bismarcksir . 2, Ecke Adlergeftell . Alle Schul -
entlassenen nebst Angehörigen und Freunden sind willkommen . Vortragt -
folge : Gelang , Festvortrag , Rezitationen , Lieder zur Laute , Konzert , Theater
und Vorführung von Volkstänzen .

Allgemeine Familicusterbekaffe . Sonntag , den 24. September -
Zahl - und Aufnahmctag von 3 —6 Uhr im Restaurant Gerichtstr . 12/13
und Buckower Str . 14.

Deutscher Arbeiter . Wanderbund „ Die Naturfreunde " , Orts -
gruppe Neukölln . Sonntag , den 24. September : Wandcrnng nach
dem Schtibbetal , Fäckerick , Diancntal . Schlibbc . Abfahrt : Sonnabend ,
abends 8. 55 Uhr ( nicht wie im Wander freund angegebe »
8. 05 Uhr ) Schief . Bhs. ( Wriezener Bahnsteig ) . Fahrgeld 3 M.



SrieMften öer ReZaktion .
Tie luristila - Eprechllunde Imdei sür Abonnenten Llndniftr . S, IV. to \

reSts , »acterce , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uvr, am Sennabend
don 5 bis 0 Uhr statt . Jeder für den B r i e I l a st e n bestimmten Antrage
tti ein Vuciislabe und eine Fahl ai - Merlzenben belzuiügen . Dricsliche
Antwort wird mcb: erteilt . Antragen , denen leine AbonnementSauittung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man tn der
Sprechstunde vor. vertrüge , Schriststiiltc und dergleichc » bringe mar in die
Sprechstunde mit .

B. 9. Sie muffen der Aufforderung des AmiZgcrlchtZ zur Aufstellung
des Nachlasses nachkommen und zu gleicher Zeit das Tcstanient Ihres Ehe -
Mannes einreichen . Wenn die Kinder kein Vermögen haben , so können
Sie natürlich teins angeben . — F. W. 1. Abweichung der Wirbelsäule ;
Wissbildiing des BriistlastenS ; Krampsadern . — St . K. Lichtenberg . In -
santerie , versuchsweise kricgsverwendungssähig . — W. G. H. äv . A. 3) 1.

Die müssen die Zurückgabe JhreS Eigentums durch eingeschriebenen Brief
innerhalb einer beslimmleti Frist sordern . Daun köiinen Sie klagbar
werden — G. R. S . ISO . SSeuii Sic deu Vertrag untcrschiiehcn haben .
müssen Sie auch als Pächter gelten und haben somit Anrecht
aus die Benutzung der Parzelle nnd der Laube . — E. L. <?.
Zurzeit kricgSverwendungsunsähig . Zurückgestellt bis 1. April 1917.
— Maschinciiwauue . Die Firma lünntc Jhiicii den Kriegsjchei » per -
weigern und Sic würden dann in anderen Betrieben keine Arbeit be¬
kommen . Auch könnte Einziehung erfolgen . — ( L. P . lvtt . Darüber be-
stimmt der Mietsvertrag . In Kriegszetten ist aber aus eine stritte Er -
süllung des Vertrages in dieser Beziehung nicht zu pochen . — ®. F . 100 .
tzerzleidend , zurückgestellt . Sie können noch zum Miliiärdienit eingezogen
werden . — K. N. 42 . Nach Ihrer Darstellung sind Sie zur Nachzahlung
nichl verpflichlet . Lassen Sie es daher aus cine Klage ankommen . —
— Augusta 4. Sic müssen der Ehcsrau den Unlerstützuiigoschein vom
Truppenteil einschicken , woraus diese Antrag bei der stcucrkasse um Unter¬
stützung stellen jimst , Ihre Frau erhält bei der Geburt die Ncichswochen -

Hille. Wenn Sie Mitglied einer Kasse waren , ist der Antrag an den Bor -
stand dieser Kasse zu richten . — P. L 1000 . 1. Die Äilsichlagung der

. Erbschaft muß beim zustäädigen Amtsgericht innerhalb 6 Wochen nach er-
solgtem Tode des Betreffenden geschcben . 2. Sie lind zur Benachrichligung
der Gläubiger nicht verpflichtet . 3. Der Eigentümer der Möbel miiv die
Herausgabe der Sachen vom Wirt verlangen . Kommt er dieser Aussordc -
ruiig nicht nach , so muß der Eigenlümer durch Klage beim znftäiidijim
Amtsgericht die Herausgabe bewirken . — Zl. D. 10 « . Die Berordiiiin ,
gilt sür den Bezirk des Oberkommandos in den Marten . Das Obst lwürde
sicher beschlagnahmt werden . 2. lieber den Milch verl- tzis in der Molkerei
müßten Sie beim zuständigen Polizeirevier Beschwerde führen . — A. M. <!s>.
Gegenwärtig wird die Bedürstigkeit jedenfalls verneint und deshalb erhallen
Sie leine Kriegsnntcrstütznng . Wenn sie später insoige der Schwanger -
schast oder der Geburr des Kindes arbeilsunsähig ssud, müssen Sie einen
Antrag aus Unterstützung sür sich und das Kind bei der zuständigen Slcuci -
kasse stellen . — W. R. Die Schriftstücke sind eingetroffen , wird erledigt .

Für den Umzug !

Leipziger Straße Alexanderplatz Frankfurter Allee

Preiswerte Angebote und reichhaltige
Auswahl in den betreffenden Abteilungen

Glas * Porzellan * Steingut
153 S

PeeßMsferviee : Zuno

KiAipottieren . . 8 , 10 , 12 bis 55 Pf

Kompottellee

. . . . . . . . . . . . .
10 Pf

Butterdosen

. . . . . . . . . . . . .
28 Pf

K« seglo6 : e »

. . . . . . . . . . . . .
60 Pf

Zucklerschalen . . . . . . . .10 u. 15 Pf

WemLsrniwr : GrauZeTt

Bowlenglus

. . . . . . . . . . . . .

60 Pf

Notweinglas

. . . . . . . . . . . . .

56 Pf

Nheintscwizlav . . . . . . .. . . .56 Pf

Poctocingtca

. . . . . . . . . . . .

46 Pf

Likvrglas

...............

35 Pf

�edtttete « - . - - - 50 Pf

Vierbecher

. . . . . . . . . . . . . .

50 Pf

Selterbecher

. . . . . . . . . . . . .

35 Pf

( MnsteSc " g- preizt . . . . .Stück 7 Pf

Glasschüffew 95 Pf

Tafelserie B - Mel

Speiseteller

. . . . . . . . . . . . . .
42 Pf .

Abendbrotteller

. . . . . . . . . . .
30 Pf .

Komyotteller

. . . . . . . . . . . . .
22 Pf .

Sccrincn . » . . . » « » . » » » » . « . 4. 2. ?
Kartoffelschilssel

. . . . . . . . . . .

2 . 75
Tunkenschüssel

. . . . . . . . . . . .

1 . 50
Bratenplatten . . . . . . .1 . 25 bis 3 . 75
Salatiereu

. . . . . . . . . . . . . . .

1 . 15

Kaffse�fchirr Rofenmufter Teezefchirr schwarz , mit bunt . Dek ° -

Kaffeekannen
Teekannen

. . . 1 . 10 , 1 . 50 , 1 . 80

. . . 1 . 65 , 2 . 25 , 2,75
SNilchzietzer . . . . . . . . .48 , 60 , 75 Pf .
Zuckerdosen . . . . . .85 Pf , 1 . 1 0 , 1 . 50
Tassen

. . . . . . . . . . . . . . .

80 , 95 Pf .
Teller . . . . . . . . . . . . . . . 55 , 7c ? Pf .
KuchenteSer

. . . . . . . . . . . . . . .

1 . 35
Butterdosen . . . . . . .1 . 10 , 1 . 60 , 2 . 25

Neueste Formen Tafslserviee Moderne Dekore

23 teilig

. . . . . . . . . . . . . . . . .

19 . 50
30 teilig m. massiv . Poliergold - Henkel 38 . 50

60 teilig

. . . . . . . . . . . . . . . . .

52 . 00
80 teilig mit massiv . Poliergold - Henkel 82 . 50

Moderne Dekor «

v teilig . . . . . .2 . 50 , 2 . 95 , 4 . 25 , 6 . 75

Kaffeeservice Moderne Dekore

16 teilig . . 7 . 50 , 10 . 50 , 12 . 75 , 17 . 50

Besonders preisioertes Weißes Porzellan

SLangenvasen
40 cm 45 cra 70 , 50 cm 80 Pf .

. MilchtSpse

. . . . . . . . . . . . .

28 Pf .
| Zuckerdose »

. . . . . . . . . . . .

18 Pf .
Tassen 10 Pf .

Obstteller mit Früchten . . . . .22 , 35 Pf .
Tasse « bunt u. Goldrand . . Paar 20 , 25 Pf .

Tunkenschüsseln
SemLseplatten .
Kuchentetlor . . .

45 Pf . l
45 Pf . !
28 Pf . I

Butterdosen Goldrand

. . . . . . . .

65 Pf .
AbcndbrvtteZler . . . . . . .Stück 22 Pf .

Verzinkte Waren

Wasch�öpse � � . s 4 . 25 , 5 . 09 , 6 . 00

Waschtöpse ! und f 6 . 00 , 7 . 00 , 8 . 00
mit Ring j Deckel l

Gmer . . . . . . . . . .1 . 85 , 2 . 00 , 2 . 25

Haushaliungs - Artikel
Fleischmaschine m. 4verfch . Scheiben 6 . 25 Saockvcher . . . . . . . . . . .9 . 75,14 . 75
Fruchtpresse » . . . . .6 . 75 , 8 . 75 , 13 . 50 Gasplätten Garnit . LPlattenm . Erhitz . 6 . 50
Bohnenschueidemaschine . . . . .3�0 LeibmifeMer

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 10

Äfentiiren Meisen m. modernen Bordüren , 5x5 �0, 4X8 § 5 Pf , 9X12 l30 9X15 14S

EinKoch - Kessel aus Emaille

400 450 490 550

Emaille

Teekannen . . . . . . .1 . 00 , 1 . 35 , 1 . 65
Milchgießer . . . . . . . .40 , 55 , 65 Pf .
Zuckerdosen . . . . .

. . . . . . . . .
65 Pf .

Tassen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
75 Pf .

Waschgarnituren

4 teilig Gnom

. . . . . . . . . . . . . .

2 . 50
5 teilig Bebra

. . . . . . . . . . . . . .

4 . 50
L teilig Goldrand

. . . . . . . . . . . . .

7 . 50
8 teilig Goldstempel

. . . . . . . . . . .

8 . 75

Besonders preiswert !

Durchbroch . KZrbe . rund 38 , 60 , 95 Pf .
Durchbroch . Körbe , oval 38 , 60 , 95 Pf .
Durchbroch . Teller

. . . . . . . . . .

20 Pf .
Durchkroch . Fruchtschalen . . . . .95 Pf .
Borratstonnen , einzeln . . . . . .25 Pf .
Tsfig « oder Oelflasche , einzeln . . 10 Pf .
Salz - oder Mehlmeste , einzeln . . 65 Pf .
Marnteladendosen , bunt . . . . . .42 Pf .
Teller , weiß . . . . . . . . . . .Stück 7 Pf .
Einzelne Waschbecken . . . . Stück 05 Pf .

Stahlwaren

Bestecke m. schwarz . Griffen Paar 45,65 Pf .
Bestecke mit vernickelten Griffen Paar 45 Pf .
Aluminium - Besteckc . . . . .Paar 75 Pf .
Estlöffel Weißmetall . . . . . .Stück 75 Pf .
Kaffeelöffel Weißmetall . . . Stück 35 Pf .
Feldbestecke Muminium

. . . . . . .

1 . 65

BiirfteüWaren

Rosthaavb - sen . . . . .2 . 00 , 2 . 56 , 3 . 50

Nosjhaarhimdfeger . . 1 . 10 , 1,35 , 1 . 85

Borstenbese » . . . . . .1 . 50 , 2,00 , 2 . 75

Borstenhandfeger . . 1 . 00 , 1 . 35 , ILO

BohnerWachs

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 40

StahlspLue . . . . . . . . . .Paket 18 Pf .

Kasserollen . . . . . . . .60 , 70 , 80 Pf .
Kasserolle » mit Ring 85 Pf . 1 . 00 , 1 . 10
Schmortöps « . . . . . .75 , 85 Pf . 1 . 16

Schmortöpfe mit Ring l . lO , 1 . 35 , 1 . 65
Mulleimer . . . . . . . . . . .2 . 45 , 3 . 75

WaPereizner . . . . .1 . 25 , 1 . 65 , 1 . 90
Wkffe - k - ssel . . . . . .2 . 10 , 2 . 40 , 3 . 00
Schüsseln . . . . . . . . . .28 , 32 , 35 Pf
Schlafzimmereimer . . . . . .1 . 65 , 3 . 50
Waschschüsseln . . . . . . . . .Stück 1 . 45

|

Wafchkeffel
verzinkt, Ersatz für
Kupfer

. . . . . . . .

ca. 75 90 115 Liter

22 ° ° 26 ° ° 23 ° °

Ksmpl Küchen / »«te ™
1 �ratn ' 1 2 e�le � 1 9ß00 1 05 ° ° |

i » « oderner Ausführung i 2 ' � 155 ° ° 175 ° ° 225 ° ° l

Einksch - Appar . «tzertie "
Unsere Spezialmarke

. . . . . . . .

125 <

Elektrisch mit
Qsrambirnen
iM . Montage
8 . 25 10 . 00

16 . 60 20 . 60
35 . 60 40 . «

Releuchtunzskörper

Waschwannen ) f 8 . 75 , 11 . 00 , 13 . 50

Wsfchzober / "sotcn 19. 25, 1250 , 16 . 00

Gas mit echtem
Grätzin - Brenner
inlll . Montage

Ampeln

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

12 . 00 17 . 50
Zuglampen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

20 . 50 27 . 50
Herrenzimmer - Kronen . . . . . . . . .45 . 66 55 . 00

Obst - und Gemüsedörre » . . . . .1 . 65

Saftfilter mit Schüssel

. . . . . . . .

2 . 00

Einkochbüchse » Blech . . . 45 , 70 , 85 Pf .

Konservenglas - Oeffner . . . . . .18 Pf .
Einkochgläser . . . . .45 , 55 , 70 , 85 Pf .

Handfruchtpressen . . . . . .1 . 25 , 1 . 45

Buttermaschine » . . 15 ° 265 290

Waschmaschinen 55 . 00

65 . 00 86 . 00 . . . . . . . . .Speisezimmer - Kronen

. . . . . . . . .

75 . 00

GlÜhftrLMpfe für Stehlicht . . ZtzPf I HcrdÄNzÄXber m. ZErsatzsteinen H0 Pf .

Sardinenfpanner

. . . . . . . . . .

12 . 50

Leitern

. . . . . . . . . . . . .

Stufe 50 Pf

Wäschelein . 40m5 . 06 , 50 m 6 . 50 . 60 m 8 . 00

Wäscheklammern . . . Schock 18 , 22 Pf .

Wäschetrockner mit 10 Stäben , Stück 1 . 10

Bettstellen * Volsterwaren
BettstsTs » �pfroI6ob <n IC50 14 - ° Bettsteken 17 ° ° 22 ° ° Polsterbettstellsn W5 IS75 205 ° RuhsSetten 6750 80 ° °

Bettstellen & Ärt 1350 1 550 Bettstelle « 32 ° ° 3750 Ruhebette « W. d 38 ' ° 4360 455 ° SchlaMhle 72 ° ° 95 ° °

Heute Dsuuerstag
1 Soweit Vorrat

Obst und Gemüse
I Weisskohl . . . . . . . . . . .Pfund 6 Pf .
m Notkohl . . . . . . . . . . . .Pfund 13 Pf .
V Gurken . . . . . . .Stück 10 , 15 , 25 Pf .
m Kohlrüben . . . . . . . . . .Pfund 8 Ps.
Z Mohrrüben . . . . . . . . . .Pfund 12 Pf .
Ü Tomaten . . . . . . . . .Pfund 35 , 45 Pf .
= Scnsgurken . . . . . . . . . .Pfund 38 Pf .

1 Kürbis . . . . . . . . . . .Pfund 12 Pf .
= Nadieschen . . . . . . . . . .Bund 5 Pf .
m Nettige . . . . . . .Stück 10 , 13 , 22 Pf .
Z Melonen . . . . . . . . . . . .Pfund 65 Pf .
p Weintrauben in Kisten v. ca . 3' /z Pfd . 2 M.

W Zitrone « . . . . per Dutzend von 80 Ps . an

Lebensmittel
' Fische ' Geflügel

Grosse gesalzene Makrelen Stck . 45 Pf .

Gr . Flensburg . Musckieln 100 Stck . 90 Pf .

Krebse . . . . . . .. Mandel von 1 . 00 an

Sesalz . Kabeljau . . . . . . .Pfd . 80 Pf .

Thunfisch

. . . . . . . . . . . . .

Pfd . 3 . 10

Rindfleisch ähnl . Fischfleisch Pfd . 2 . 00

GUNse . . . . . . . . .Pfund von 275 an

Gäusostückenfleisch . . . . . .Pfund 2 . 85

Gänsskeulen . . . . . . . . . .Stuck 2 . 7a

Gänsebrüste . . . . . . . . . . .Pfund 4 . 00

Eiinsedlein . . . . . . . . . . .Stück 3 . a0

Hühner . . . . . . . .Pfund von 275 an

Tauben

. . . . . . . . . . . . . .

Stück 1 . 63

Enten

. . . . . . . . . . . . . .

Pwnd 245
Nur L einzig er Strohe — —

lagriine Heringe > « 4 ? Lebende Hühner - zso �« oo
Mandel . . . . . .: . . . . . . . . .1 Stück

. . . . . . . . . . .

D b,S �

-Fsscho u-Sefliigei
ooe Leipziger Sie .
u. Alczilnd-epllltz

�ifchkonserven

Fardinsu in Bouillon . . . . .Dose 95 Pf .

Sardinen in Tomaten . . « , . Dose 1 . 00

Sardine » in Oel . . . . . . . .Dose 1 . 05

1M

Sardellen , lose . . . . . . . .Pfund 1,86

Sardellen , Is Brab . , Glas 76 Pf . , 1 . 63 , 1 . 95

Fischklösse . . . . . . .I - Psund - Dose 1 . 55

Fischkarbonade , Hochs. , 2- Pfd . - Dose 3 . 56

W
3
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